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Zwingli ınd andera Philipp.
Von

Dr Max Lenz Marburg

Ungesäumt SINSCH. die Schweizer ach der Heiımkehr
daran Was mıt dem Landgrafen verabredet War, 1115 erk

sefzen
Es galt Jetz Bern, das Marburg weder durch T’heo-

logen och Ratsherren vertreten SCW ESCH War', g —
Winnen

nde Oetober trat VON Basel berufen Aarau G1n

Bürgertag der drei Städte Zürich Bern und Basel ZUSAaM-
INnen der Tagesordnung stand zunächst das Burg-

Am Oet; schrieben cdie Züricher ((Geheimen AIl Bern über
den Krfolg der Vergleichsverhandlungen. Kidgen. Absch AAA
Der ausführliche Bericht f 1Ne€e uelle ZU der (xeschichte des
Marburger Gesprächs und umn N wertvoller, als E1 direct auf Zwinglizurückgeführt WEI“den kann: 12 als CS ber CIn betrettener ral uff
Martin Luthers syten WAaS, dann S darvor ZU| Wittemberg etlich Lagdarüber beratschlaget und einmündıg Z blyben bedacht und verfasst,
wundent S sıch (spricht Huldrych) als .11 q R und thelent
on Ner 111 dıe anderen, 1so WAS S erst geredt, gerad
wıder ] {u0ossstapfen sıch söhchs nıt geredt haben verlougnetend “
(iIn dem ersten Gespräch, Freitag, den October, Zwingli mıft Me-
lanchthon, Luther mıiıt Vekolampad, ‚WwWeEe1 eC1Nnem besondern Zaim-
MET, dısputirten)

Der Abschied VOm 31 Oetober. Kıdgen. Absch., Nr 212,
416 VUeber den arauer Sag berichtet Zwingli dem Landgrafen

1n dem Briefe Vom November Opp 667) Das Ne Mandat 66

der 13 rte BCgCH Schimpf und chmähreden, auf das er hıer hin-
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recht miıt Strassbur&, bher das schon 1m Sommer eHT1S eCI-

handelt W AL. Man wollte hıerın Abschluss kommen,
hevor cdie Verhandlungen ber Jessen aufgenommen würden.
Dennoch schıen geraten , auch dıese Sache bei Zeıten
5 anzuzette C& und nichts Z versaumen , „weil AS der SA
ZeI deutschen Natıon Trost dienen möge *. Daher WUT-

Dieden dıe Berner Gesandten in das Gehemnıis ZEZOSCHNH.
VOI Zürich e5s W aArch der Bürgermeister Diethelm Ö1st
und Zwingli's Reisegefährte Ulrich Funk teılten ihnen
zuerst die Anschläge mit, cdie 55 AUS der rechten Küunstkam-
mer  66 herrührten und mıt en „ allerheimlichsten Heimlich-
keıten , mıt den allersubtilsten Geschwindigkeiten ““ erworben
wären ; darauf dıe Marburger Bündnisartikel; dann legten
S1e ıhnen die Motive dar, die den Vertrag wünschenswert
machten: die Verpflichtung, „ biderben Christenleuten, welche
anderswo UL der ahrheıt wiıllen vergewaltigt oder unter-
drückt werden.“‘, ziu.hültfe kommen, dıe eıgene Gefahr,
WEeLL der alser mıt einem mächtigen Heere in Deutschland
einfallen sich AL Rheine 1n der seiner Bischöfe,
Pfaffen und aller seINer Anhänger Jagern und von hier AUS

eiIne Stadt ach der andern bezwıngen würde, die Intrigen
und W erbungen der Feinde 1n Oberdeutschland, ihre Spiegel-
fechtereı mıt den Türkenrüstungen , und cie Sicherung VO1L

den Alpen bıs das Meer;, che AULS dem Bündnısse nıt
Hessen erwachsen MUSSeEe

KFür dıe venetianısche Unterhandlung hatte der and-

weist , ward auf dem Tage Baden D O“etober beschlossen.
Kıdgen. Absch., Nr 199z CS 392; gedr. 395) Es ist. das

genanntfe „ allgememe Landesverbot *, das qls gedrucktes Plakat am
Oetober 1529 ausging. Kın Abdruck schon be1 Bullinger, Ref.-

Gesch.,; I1, 216 vgl Kidgen. Absch 397) Gegen die

Reisläuferei nach Venedig; dhie Zwing i ebenfahlls erwähnt, richtet sich
ein ..Paragraph des Abschiedes Vo1mn Frauenfeld 1529, Oetober
Kıdgen. Absch Nr 209, (S 406)

1) Kıdgen. Absch. 419 Hıer An der Spltze der Ratschlag
59 AUS der echten Kunstkammer“‘. HDıe n Instruecet.:on atme' .

widersprechlich Zwingli’'s (Jeist, 1 ist,; die Ausführung der (5edan-
ken, cdie er iın Strassburg gefasst und 1n Märburg mit dem Land-
grafen durchsprochen hat
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Trotzdemoraf Zwingli och keine Vollmacht gegeben.

brachte dieser in Philipp’s Namen auch jenen Handel in
Fluss In der Instruetion ist es der etzte Artıkel: „Ks
will ouch herren Landerafen un UL für Xu0ot und fast
nutzlich ansechen, praktik und kundschaft by den
Venedigeren aller gemeınem zosten machen und
198815 en geltli daran nıt beduren lassen , damıt die Ve-
nediger sich des E1ISEers ZUO Cr WeEeTrIrCN dest handlicher, WITLr
allweg Sıner anschlägen vergwisst und, by gxuoter ZyL
wIssen darnach richten, gewarnet wurdınt.‘““

och sollten sich die Dinge cht rasch entwickeln
als Zwingli und SCINE Freunde vehofft hatten. Die Berner
lessen sich weder durch Cdie ((efahren och durch Cdie Hoff-
HNUNSCH , die ihnen die Züricher vorhielten, AUS ihrer Zurück-
haltung aufschrecken. Die hessischen Vorschläge nahmen
S1E Berichterstattung An ihre (Üeheimen entgegen ; weıter
aollte dieser Handel überhaupt och nıcht ausgebracht WEr -
den uch die Sendung ach Venedig kam den
schıed Die Hauptaufgabe des Tages ward aber nıicht e
Ööst, Die Berner Stadtherren 1atten das Strassburger Burg-
recht och Sar cht ihren (G(G(emeinden ın Sstadt und and
vorgelegt, deren Biıllıgung S1E sich vorbehalten. So musste
e1INn lag angesagt werden. Die Verhändlungen haben
sich och wochenlangz hingezogen. rst Ende December
kam INa ın Basel nach zwölftägıger Beratung ZU. Ziele

1. Januar traf. 1er ON Strassburg Cie Finwilligung 1n
die Bedingungen eın welche für die Aufnahme der Stadt
In as Burgrecht aufgestellt Am nächsten Tage
reısten die Boten rheinabwärts, der NeueN Bürger-
stadt qelbest ihr Burgrecht beschwören

Kıdgen. Absch AT In dem Brief VO November Opp
667) spricht DE darüber „ Ob Mır (SO lesen ST Wır  ) uwer SNA-
en den ecredenz nıt. geben, hab ich dennocht anzeigt, Was der Ve
nediger halb by UNs geredt wardt Hoff, werde einen furgang haben.“
Keıin Wort der Erklärung oder Entschuldigung SCHh der UVeber-
tretung! Man sıcht, wıe berechtigt Zwingli der Aeusserung il  ber
den Landgrafen CcSCH die französischen (+esandten W „ Apud illum
possumus: fere QU1CQ ULd volumus ““ Opp 418; 47)

Eine Reihe Aecten über die ‚ Verhandlungen von‘ Aarau
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uch cıe Verhandlungen ber das Hohentwieler Burg-
recht Aarcmı wieder aufgenommen. Von Ulrich’s Sseıte führte
Ss1e Jetz Eberhard VOIL Reischach ; der Kanzler Johann VOIL

KsFuchsstein hielt sich Strassburg 1mMm Klsass auf.
ward ım November eın Tag der beiden betelligten Städte
abgehalten aber auch hıer fanden <ich Bedenken und

Schwierigkeiıten, dıe den Abschluss verzögerten. Sie
heben, W AL jedenfalls Jacob Grems bestimmt, den Herzog
Ulrich AL December Au Cassel mıt eıner Vollmacht .
Zwinglhi absandte. Die Verhandlungen wurden danach

parallel mıft denen ber das hessische Burgrecht geführt
Un lassen sich bıs In den Aprıl des nächsten Jahres VE

tolgen , ohne ass 111211 amı einen rechten Abschluss CI-

reicht hätte W ıe 1E geendigt, lässt das vorliegende Ma-
terjal cht mehr erkennen 2}

Während dıe Versammlung ın Basel AaStE , finden WIr
einen andern Züricher Diplomaten Venedig. Hs Wa der

Junge Professor Collimus, Rudolf Ambühel, der theolog1sche
Beıirat Zwingli’s ıIn Marburg und e]ıner der Vertrautesten
seiner Gedanken. Daheim docırte OF die griechische Sprache,
Jetzt stand GLr VOL den „ Geheimen “ der Lagunenstadt, U1

S1e ZU LL Kintritt in as evangelische Bündnis einzuladen.
Wie die Aufnahme Venedigs iın SC1IN Bündnıs, vielleicht
selbst In das Burgrecht, Zwimngli’s erster und eigenster Ge-
danke War, gehen cie wenıgen Actenstücke, die erhalten
sınd , auch direet aut ihn zurück. Der Entwurf der Voll-
macht, den Collinus 1 Namen des ZTüricher Geheimen hHats
mitnahm, hegt uns vor  e ist SaANZ VOIL Zwimeli's Hand
Collinus hat die Rede aufgezeichnet, dıe Vvor dem N6-

tianıschen Ssenat gehalten hatte; auch 1E lehrt uns, ass der

Schüler die Worte wiederholt hatı; die ıhm der Meıster

bis Basel Kıdgen. Absch. Nr 240 S 475 ff. Sechr dringend und
sechr erregt über che egoistische Zurückhaltung der Schweizer Jauten
8  1@e }  »3  >  riefe der Strassburger Freunde 41 Zwingh VOLL und
December Opp 389 {f. Am d M beglückwünscht Bucer Zwimeglı
‚ber schon dem KErfolge Opp 385)

Ziw Norv 1529 und die folgenden Briofo alle Fıdgen,
Absch. 564 ote 570
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den Mund gelegt hat Wır kennen diese Gedanken; CS

SINd keine andern als e Zwinglı SE11, den agen i1N Strass-
burg unermüdlich wiederholt haft Die Kreiheit der „ beiden
löblichen Commünen Venedig und der Fıdgenossenschait “

W16 Vorfahren,1ST ryefahr dürch den Kalser, der
die Monarchie errichten 311 unterdrückt werden , daher
11USSCIL beide sich Bunde zusammenfun ; schrieb
Zwingl und sprach Collinus December

venetianıschen Ssenat
Wır erraten e Fmpfindung, welche dıe pohlitischen

Phantasıen des deutschen Proifessors den stolzen und Ir
ber ihmSCH Herren VO1L Venedig hervorruten Musstfen

selbst ihren Spott ber eINe Allianz MIT SC1INCI11 Bauernvolk
ZUI besten der allgememen eltfreiheit IMN Gesicht
SagCNH, azu dıe stolzen Herren doch wieder klug
Sie erkundigten sich sehr nach den Städten, die
dem christliichen Burgrecht ALCcNH, welche rte sich feimdlich
welche sich neutral hielten , nd der Kanzler schrieb die

Die Vollmacht Kıdgen. Absch 489 Der Fingang: „ Consul ei,

probuleutae senatus populique Tigurin. Nach Erinnerung die  a
Freundschaft Venedigs COCN Zurich: “ HInC H6, ut C(CUL 1eSs humanae
hoc NOSTTO sgeculo habeant Varle jactentur, vestrae reipublieae

bonı SEALUS perinde nOostrarum TETrTU. CUTEa 10S tangat, Experti
SUIL) uahı 11LV1SA S11 reg1bus LYTanNnNıS populorum A, urbium

libertas “ Die „Handlung VOT em Herzog und Haft Zı Ve-
nedig, Lag Decembris 1530 * Fıdgen. Absch 48 ( AÄAus
der Rede Ambühel’s Und e wyl diser Keıser mächtiger ist

Jut. und &uU0L denn vıl S11 vorderen , dOorzuO e71 JCZ kurzlich UusSsS

1nNner gewonlicher residenz Hıspanıen Italıam MIit heres kraft ZEeZOSCN
Ist, ()I1 zwıtel understande cdie selbigen 1talıam undeı S1IC Drın-
ZCNH dann S: vorhar lange ZYy% M1T schweren krıegen beschwert
und verhergt hat dorum 1sT. ZU.  S besorgen solche SIM zuokunft oder
gegenwirtikeit möchte mit der dem lobhlichen regımen VOon Ve-
nedie ZU nachteıl, schaden und krieg cQienen und desglychen uch
hernach 111 mıttler Zy% dem loblichen regıment und COMMUN der

Eidgnoschaft; dann Cche ZWEE1 loblichen COMMUNEN Venedig und KEıd-
ynoschaft VON altem har allzyt für andre lüt und lande den Ke1-

vıl hasses und ANTENLNENS erhıtten hand; dann e Keiser begerent
monarchiam ; S2 sind dise WE1L COMT. byspil der KANZCH welt,
lobliche fryheıt und KEMEIN burgerliche recht ZUU erhalten und be:
schirmen ** W., die eigenhändıge Aufzeichnung des (Jesandten
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Namen auf Der Doge „ıhre Majestät““ W1e6 ihn Gol-
linus anredete, der den Regeln SeINer griechischen (iram-
matık beschlagener SsSC111 mochte als denen des venet]la-
nıschen Ceremoniels antwortete sehr höflich un Vi  -

bindlich versprach alles este, ‚ 11 allen (G(efärden und
Nöten helfen ZU wollen , m1t Leib und Gut MI1 Kriegs-
jeuten , mI1T ProvaJaant mM1t Gut und Geld ““ Als ih: anı
aber der akademische Diplomat über die tyrannischen

i&sichten des Kalsers aushorchen wollte , wusste SEC1INEC Gele
nıchts Argem Im Gegenten der alser habe mı1t iıhnen

soeben Krieden geschlossen und dem Vertrage ausdrück-
lich erklärt ]: wolle Frieden machen der SAaNZCH Chr1-

Landen un!stenheit unter allen Fürsten und Herren,
Leuten

Was W AL das Kinde dieser Mission ? Statt der Bündnıs-
urkunde brachte der Proiessor SEC1NEINL Herren Trmkgeld
heim

Herzog Ulrıch hatte Recht WE en Februar
&LL Zwingli schrieb, „ dıe Handlung mi1t den Venedigern se1l

ubel veracht worden “ Indes, WI1e die Dinge Jagen,
konnte GCollinus kaum E1116 andere Antwort erwarten üunf
Tage VOL SC1INeTr Audienz AIn 253 December qaatten sich che
Venezianeır em allgememen Frieden MI1 dem Kaı1iser
gyeschlossen Aus Feiımnden Waren SIC dadurch Verbündete
Karl’s geworden Die Vorschläge Zwinglh’'s arech ZU Spät
gekommen ; C111 S16 etiwas {rüher gebracht arcCch, hatte

Venedig YEÄUSSEIT , würde der Friede schwerlich
geschlossen SC1HH. Schlimmer aber War, WAaSsS daraus tolgte
Ambühel Anerbietungen als einNn tiefes (GGeheimnıs

29  16€ OCreMerkwürdig ber Wr c1e Aufnahme der Credenz
EeNZz konnt 119  b weder lesen noch verstan ; dann S ZAaNZ und Sar
alsch und ZU. aNer verkertisten geschriben Wa ; doch gyab iıch S
‚uo verstan, dass S zefriden warent.4

„Darnach mMUuOsSsSt. ich nemen VO1L dem Herzogen XXV kronen,
weiche ich SKCHOMCN hab VO  =) mit der erluterung, dass 1C  s
Herren ollt überäntworten.““ Ehrengeschenke fremde (+esandte
waren allerdings Venedig Sıtte ab OF Kronen sSind dafür 11
bischen WCN1S

Opp 412
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vorgetragen ; ängstlich in dringend hatte die Wahrung
desselben ebeten. In dem Interesse der Herren VOI1L Ve-
nedig Jag aber eben d1e Geheimhaltung nıcht. Welch eiInNe
gute Gelegenheit für s1e , ihre Friedfertigkeit VOTL dem Kaiser
und aller elt doeumentiren! Bald ennn auch der
Handel diesseits nd Jjenselnts der Alpen ruchbar. Im Aprıl
sprach 11a davon schon 1n Speier, &. badischen Hofe, In
Strassburg. Und Zwinglh 9  e den Aerger , sich das Ge-
heimnıs vVvon SeEINeEeM dortigen Freunde Capıto, der nıcht e1IN-
veweiht War, mıt allen Kinzelnheiten berichten lassen
mMuUussen ‘

Indes solche Miserfolge vermochten nıcht, seınen Fıter
Er TOSTEeTIE sich mıtund SEINE Hoffnungen abzukühlen.

den gyuten Versprechungen nd dem Gerede der V enetianer,
dass Collinus miıt seınen Anträgen leider 1Ur Sspät gekommen
sel, und fuhr iort, auch diesen Faector In QEINE politischen (Jom-
binationen hineinzuziehen. Sein (7xesandter hatte In Venedig
eıinen Hauptmann gesprochen, der u e Anschläge Karl’s ZU

w1issen vorgab und Mitteilungen machte, e Zwingli’s Be-
fürchtungen völhge entsprachen. Kıs Se1 dıe Absicht des Kaı-
SCI5S, alle Stände des Keıiches, Freunde und Feinde,
einander verhetzen , UL dann, W@rin alles In Verwırrung,
mıt Heeresmacht erscheimmen , den Friedensvermuittler
spielen , MM guten, aber falschen orten die Herren und
stände betören. Denn Se1 partensch, wolle iın allem
TE das Papsttum , besonders aber die eıgene Macht auf-
richten. Der Gastellan VOI Musso solle auftf Cie Grau-
bündner, die Bischöfe VON Constanz und Strassburg und
der Abt VOIL Gallen auf ihre Städte, die fünf rte auf
YZürich gehetzt werden. Herzog Georg VON Sachsen werde
seınen Vetter überfallen , dessen Kurhut ihm dafür bestimmt
sel; den hessischen Landgrafen würden die Bischöfe
AL Rheın angestiftet werden. So hoffe Karl alle Stände des

Cap Zw., Aprıl 1530 Opp 445) 99  1C OpPINOT, Veneti
SUUHLL ecommodum alıorum ineommodo et perfidiam adversus Caesarem
fidem viderı volunt, dum Aarum fide et sinecerıitate simphicıter AgCH-
tibus oecurrant.“ solche Indiseretionen gehörten Zu den beliebtesten
Praktiken damaliger Diplomatıe.
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Reiches einander verwıirren und schliesslich unter
sich brimgen.

Der Hauptmann hatte aber dem (+esandten auch dıe

Gegenstösse angedeutet, durch die AIl die feindlichen Ab-
sichten des qlsers parıren könnte In eınem Memorial VON

Zwinghi’s Hand, das neben eiInem Resume ber Mie Ge-
sandtschaft Ambühel’s jene Mittellungen enthält S} lesen WIr
‚UL Schluss: „ Dem Keıiser en anschlag brechen waäare

XUOL, dass INa  Ja 1 Tirol ynnäme (also rat der gedacht hopt-
man); müeEesste den ZUOS ZUO sSINner not bruchen. Das
vermeınnt gedachter hoptman tuon miıt XoLkes hılf mıt
8000 tütscher Knechten, mıt der Venediger oyschütz und

pferd, und die Pündt ouch einsmals ynfallen. Darzuo wurd
ouch Herzog VOI Wirtemberg helfen , er einen ZUS In
SIN and tuon fürnäme.“‘““ Das sSind dıe Gedanken, auf
die der Landgraf Februar antwortet ‚„ Bedanke
mich der Zeitung. Wiıe aber schreibet, be-
treffend. ass die Venediger mıt irol aufzubringen se1en,
auch daneben schreıbet, belangend ZU handeln In des Her-
Z005S DON Würtemberg Sache, W anl dıe Blümlein hervor-
stehen (stechen ?), War wol e1Ne gute Meiınung, WENN Al

wüsste, Wa endlich und gewisslich die Venetaner und auch
Züraich, Bern und Basel dabei thun wollten , denn wahr-
lich ich wollte SCIHN allen Fleiss und Kosten thun AU meınem

Theil, WEeNN ich auch sonst Vertröstung , dıe SEWISS wäre,
hätte, wiewol etiwas Hoffnung hie auch VOL Augen.“

Damit ıst der Inhalt der Briefe N: Landgraf
lipp und Herzog Ulrich bekannt, dıe WILr vorhin Al dieser
Stelle vermiıssten: 6S der Bericht über die venetlanı-
sche Unterhandlung und die Zeıtungen und Vorschläge des
Hauptmanns. Wır wıssen , A4asSSsS Ziwinglhi Jlängst die gle1-
chen Gedanken bewegten;; ]er aber wurden G1E ıhm onl

fremder Seite entgegengetragen , und 190881 eıfrıger gedachte
CT S1Ee Zı verfolgen. So machte alsbald dem and-

Kıdgen. SC 489 Veberschrift: „Was von Venedig kom-
Inen In summa.“*

Opp 534
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orafen den Vorschlag, , WCNN die Blümlemmn hervorstächen “,
as KTOSSC Unternehmen S und WI1Ie dieser

Indesdarauf einzugehen bereit War, zeigt sCINeE Antwort.
machte doch mıt Recht auf die notwendigen Vorbedin-
SUNSCH aufmerksam: ErSst Gewissheit darüber Z haben, W aS

VON Venedie, und WEn nıcht VON Bern und Basel, So doch
von Zürich und den Grauen Bünden Dı erwarten 4E1
Ziwingli möXe iıhm darüber SECINE Meinung schreiben. Vor
allem MUSSe aber die marburgıische Handlung';, se1ın Burg-
recht, ‚U1 Abschluss kömmen. Er knüpfte daran en Vor-
schlae, den Könıe VON Dänemark In das Burgrecht EIN-
zuschliessen , „ dann er ist gur evangelisch und kann viel

se1N 7R Ks E1 nämlich Kundschaft gekommen , dass
Al iıhn überziehen wolle: „Wäre wol xut, mıt dem
König DON Däüänemarl: angefangen, 24sSs enn droben etwaé
angefangen würde, auf dass dieser desto besser uft hätte:“

Wirklich hat Philipp in denselben Tagen eInNenN Briıet An

en KÖönN1& Dänemark gerichtet, der ihm cdie drohenden
(+efahren kundtun und eINe nähere Verbindung anbahnen
sollte. Diesen fand ich och nıcht, die Antwort Könie
Friedrich’s aber, AUS Gottorp OM Webruar, bewahrt
1M. Origmal das Marburger Archiv ach dem, W 4A5 Phi-
pp ber S1E 1n dem nächsten Drief An Zwimeli, den

März, schrieb, scheint S1e recht erbaut haben.
‚„ W ollte Gölt heıisst esSs da, „ dass der UrFUÜrS DON Sachsen
des ÖMgS DON Dänemarlk: Sinn unN! Herz hätte.“ Jedoch
gesteht 61 en , ass AUS der Sache, die den König
27 vorhanden gewesen “ diesmal nıchts geworden Se1
Und lesen WIT die Antwort Könie Friedrich’s selbst,
mussen WITr bekennen , dass &1E nıcht vıel günstiger autete
alg die des Dogen Collinus. Der Landeraf hatte ihm
von den Knechten geschrieben , die sich .  = Arnhem Sanm-

melten, mehrere Tausend stark‘; ass Severyn Norby eim
Kaiser wäare und Zwe1 Schiffe ZU Kixpedition gyerüste würden ;

Opp 49277 Am 'Tage vorher hatte der Landgraf den Brief
vom ”5 Februar Trwıdert. Concept 1 Marb A ® kurz und ‚hne
NEUEC Anträge: bittet; un Kundschafft und verspricht dasselbe.
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dass raf elix VON Werdenberg 198881 Strassburg eIn Heer
Von 4 - bıs 5000 Knechten zusammenbrınge. Der Könıg
dankt ıhm für seinen Fleiss nd SeIN freundliches Kr-
bıeten , annn aber melden , ass der Knechte ım (xeldrischen
nıcht mehr R seıen , da che übrigen sich verlaufen

umhaben;; dıie Schiffe aber können nıcht vıel schaffen.
Schluss verspricht Cr allerdings Hülie, falls der Landegraf

IBERüberzogen werde, und hofft ON diesem das Gleiche.
W Ar SaNZ dieselbe Antwort, die Collinus in Venedig erhalten
hatte Nun MAaS wohl Könıe Friedrich die sSeEINE ehrhicher
gememmnt haben als der Doge on Venedie; aber In dem
Weltbunde den Philipp und Zwingl zusammenbringen
wollten , konnte auch C offenbar eine Sstelle finden.

In denselben Wéchen erfüllten die Sele Zwingeh’'s aber
och weıt VErWESCHETC (+edanken.

Von allen Seıiten kamen damals Cie beängstigenden
Nachrichten ZUSAaILLLEN. Italien lag dem Kalser Füssen ;
1Ur Florenz eistete ihm och Widerstand. Mit dem Papst
War er 1m engsten Bunde; Al 24 : Februar krönte ihn dieser
In Bologna nıt der Krone des römıschen Reiches: entsprach
das cht alles aufs genaueste den Gedanken, die ıIn den
Ratschlägen AUS der rechten Kunstkammer entwıickelt waren ?
Was konnte der und mıt dem Papste, der Friede mıt den
ıtalienischen Staaten anders bedeuten als die Vorbereitung

dem Ziuge die deutsche Keligıon Freiheit ?
Nun stand dieser bevor; Frühling musstfe arl kommen.
Schon gährte CS überall ın der Nachbarschaft: Felix VvVon

Werdenberg brachte A  2081 Oberrhein ein Heer uSsSammen, 1INnaAan

sprach VOL $ Knechten. KRiıngsum rührten sich die
teindlichen. Adelsgeschlechter, Vor allen andern Marx Sıttich
on KEms und seın Schwager, der GCastellan VO Musso, welche
die Zugänge Von ırol und den iıtalenıschen Seen In die
Grauen Bünde eröffnen konnten ; unablässıe kamen und
gingen die Hauptleute, Kundschafter und Sendboten der
katholischen Partei. Vom Norden her wurden die Anschläge
autf Dänemark gemeldet. Granz seltsame Dinge schrieh 11a
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VOIL Strassburg: S hıess, Frankreich und der Herzog von
Lothringen gyingen mıt einem Angrif auf dıe Stadt UNL,
schon erhebe sich .3 Lothringischen eıInNe Küstung, und
Z,W ALr eın ST OSSCI reisıger Zug: auch se1en Hauptleute be-
stellt für Knechte In Naney sollte eINE V ersamm-
lung päpstlicher Hürsten tagen, während eın anderer (lon-
STCSS der Feinde ın A urın verem1gt kaiserliche, fran-

zösische, eidgenössische und savoyısche Gesandten, hıess CD
Aassen  H dort MMCIL, „ alles ZUO nıedertruck des CVall-

ge]ll 66 (3+anz sicher schijen C 4sSs der Herzog VON 9
eıinen Anegriff plante. Dazu 1m eigenen Lager überall

Kleimnmut und Zwiespalt: Bern die alte Yauder- und
Sonderungs - Politik, Zürich selbst Gegner des
(zxeistes och In allen Ständen ; die jedertäufereı IrOTz 1' -

barmungsloser Strenge ımmer och nıcht unterdrückt; Irrun-

SCH, Eifersüchtelei, Hass und Leidenschaften iın allen Kreisen.
In den schwäbischen Reichsstädten War die el des Ulmer
Bürgermeisters Besserer Kuder, der die eıgene Verzagt-
heıt und partieularistische Gesinnung gegenüber dem and-

oraien hinter Klagen über egolstische Zurückhaltung der
Schweiızer ZU verstecken Äuchte: hlıer immer die (rxefahr des
Hinüberschwankens den Nürnbergern un en Sachsen

diese rechnete INa kaum mehr: erfuhr 1139 doch 1mMm

Februar, ass 1E eine Sıcherung V.O Kaıser hätten, sofern
1E der Zwinghi’schen Ketzereı, „ als > CS nennen “ nicht
anhangen wollten , dass Nürnberg neulich 7We1 ((G(esandte

Kanser ges'chickt habe u alledem die drohendste

Kundschaft AUS Strassburg, ebr l1530, verhandelt; auf
dem Bürgertage ın Baden, ebr. Kıdgen. Absch Nr 274. d
(S 552)

Aus einem Programm Z w.sS Januar oder ebruar 1530)
Kıdgen. SC. 506 Veberschrift: „ Anbringen *, Artıkel Auch
dies Document rag Z der Spitze den Hıiınweıls auf den Ratschlag
AUS der rechten Kunstkammer. Stete Wiederholung der alten (+e
danken. Den Verfasser charakterısıren dıe Vorschläge, die hıer

macht, Ww1e wen1g anderes.
Küundschaft AUS Strassburg (EKidgen. Absch. D03) „Ltem

Sachsen und Nüerenberg sollen eın  ba sicherung VO. Keıser haben, SO-
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Gefahr der nächsten ähe der unversöhnliche Hass der
besiegten nd zurückgedrängten W aldstädte und die 1Er

offenen unden den V ogteıen Die Briefe des
Reformators AUS diesen Jagen An Freunde ber-
lande und der Schweiz, besonders die Sturm , Konrad
Zwick und Sam, atmen ec1ne fieberhafte Kirregung och
LEL 1st, ertülhlt Von den Gedanken des „ Katschlages
AUS der rechten Kunstkammer “, überzeugt ass der Kaiser,
”  MIt der C1NEeEN Hand das rot bietend der andern den
Stein verbergend.“, Programm austführen werde, SOWI1E

Deutschland betreten habe „ Nimm den Fall Was ott
verhüten möge ““, schreibt er Konrad Ziwick, „ dass der
Kaılser ber das Gebirge komme und Kempten besetze,
hin werden sich die andern Reichsstädte wenden als die
Gnade des Kaisers? Ich fürchte, S16 werden auch dann och
SaSCH , durch en Rhein geschützt.“ Er C1'-

mahnt en Freund die Schwaben iıhrem Schlummer
„ Nam al]ıas Su rehg10n1s tiıtulo per1bit publica

Lbertas Non est fidendum Lyrannorum amıcıtlae, De-
mosthenes ut MONUIT Lyrannıs aıhıil CX0SUMM ESsSe at-
QUEC UNV TW LO SWr E\EVTEOLAV.““

cdıeser Stimmung LLU.  b trat Ziwinglı mIT C1NeIN Plane
ALS Licht der durch die eltfe se1n€eSs Horizontes und die
Luftigkeit K3 DBasıs alle früheren hınter sich hess In
dem Kampf die Pensionirer, s  O' die Verbindung
der Fidgenossen mı1t Frankreich W ar E1 sSCc1Ner Bedeu-
tung, ehre ZUT Herrschaft SCINEN Städtebund
gelangt: jetz plante nıchts Geringeres als {fran-
zösisches Bündnis.

err S zwinglıscher ketzery, als SyYS NENNECNH, nNıt anhangend Item
Nüerenberg haft nuwlhlicher Lag Haller, 1sT des probsts VO1 Walt-
kılchs SeCTETATIUS SCWESCH und Lnuenharten Stockamer, mı17 dem
VugeN, ist etwan des Keisers regıment SECTILATIUS SCWESCH bot-
schafts WYSS um Keiser geschickt WeI 9 Was US> solchen din-
SCcCHh werden Wwıl; darumb ernstlich wachen 1s  t“

Zürich, März 1530 Opp 4929
EKs schwebht ıhm hıer vielleicht Olynth. I’ VO: Kai 0  SE  AÄws

X7LLOTOV F U  ? TALG NOATELGLS N TUOQAUVVILG, KÄAwe  zn XUAV 0M000V HKUQUV
EYWOLV.

Zeitschr HI 2
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Der (Aedanke ist ausserordentlich SS eS sich lohnen
wırd Entstehung un der Auffassung, dıe 111

Zwingli annahm nachzugehen
TOTILZ der Drohungen SCSCH che Ketzereıen em

Friedensvertrage miıt em Ka1lser dachte natürlich
der ÖnNIe& Von Frankreich cht daran IT den HadeenoS-
©  mN Z brechen Sseine finanziellen Verpflichtungen machten

OSa nÖöHS oder gyaben wen1gstens den erwünschten
Iass die alten Verbindungen ETrNE Schon Herbst
hess 6L durch SC1NCI} (Gesandten Boisrigault den Kidgenossen
erklären, dass S1IC dem Frieden als SC1IH vornehmsten
Freunde eingeschlossen aren und gewisslich auft Bezahlung
SCINeEr Schulden rechnen könnten ; er bat n damıt ıNnNe

Einde Januaı amZeıit lang (Aeduld haben wollen
111 zwelıter Botschaiter, der „ Generalmeıunster ““ Lambert
Maigret Im Februar hielt dieser auft eINEIN Tage der

rte Basel V ortrag, dem er JeHC Zusicherun-
SCH wıederholte, mehr aber och auf Krieden und Fainıgung

Damals ul hatte sichunter den Kıdgenossen drang
Ziwinghi schon Verhandlungen mıiıt en Franzosen _ e11-

gelassen I)ıie ersten Annäherungsversuche scheimmen alier-
dimes VOL en letzteren gemacht SCHL, durch Z W G1 eE1d-

genössısche Hauptleute französischen Diensten, cie 4L

Januar Zwingli Besprechung miıt Boisrigault
Bremgarten oder Mellingen über eE1INe Verbindung zwischen
Frankreich und Zürich einluden uch zeıgte sich Zwinglı All-

faneS die Anträge 7z1iemlich spröde Zweimal schreibt
Februar ‚Jakob Sturm, habe dem Unterhändler

das Verlangen, iıhm SC1INECL Bündnisentwur anzuvertrauen, a,H-
geschlagen, erst das drıtte Mal ihn bewilligt Indessen, ennn

Auf dem Tage Frauenfeld 1529 8 Oet Kidgen Absch
Nr 209a &&) 406

2) Brıetf Boijsrigault’s, Freiburg, Jan. (Eidgen.
Absch 592{ p)

Kıdgen. Absch: Nr 2(3s 549)
4) Opp 307{ Der „Herr von Poragen “ ist, Boisrigault. Bul-

linger 401) nennt ıhn „xn porragö *. S0 LWa wıird uch ohl
Jenecm Briet gyestanden haben

Opp 4292 Anfangs hat SE dem Boten EINEN kürzeren Ent-
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die (+esandten ihn un Mittelung SEINES consilium (Qallkeum
bitten konnten , iıhnen die Kxistenz desselben
offenbart haben, denn es W ar das e1INn Geheimnis, welches

LUr den vertrautesten Freunden entdeckt hat Kr ist
a 1sO aut die V orschläge der tranzösıschen (Üesandten mıf Be-
onerde eingegangen , S1E sofort as System se1InNner P_
Litischen Ideen auizunehmen. Ende Januar oder ın den
ersten Xagen des Februar INUSS die Urkunde AUSSCAL-
heitet haben, die das Bündnis mıt Frankreich In sSeiner
Auffassung begründete. uch diesmal bhieb das Geheimnis
nicht Jange verborgen. IDR Wussten wıeder viele darum.

ten
In Zürich alle Geheimen, dıe Gs xyelesen und gebiulligt hat-

516e mögen s für sich behalten haben, aber die Fran-
AÄmZUSECNMN hatten kein Interesse davon ZU schweigen.

Februar iragt Berthold Haller AUS Solothurn bei dem
Freunde A ob An dem (J+erüchte etfwas “« ahres sel, das er
Von J’remp und cdieser ön Peter VON W erd Ve  INmMer
habe, 1Nan wolle eCue Freundschaft mıiıt den Franzosen
schliessen. Kr Mas S Sar nıcht gylauben : das würde J2heissen allen Pensionirern Tür und 'Tor öffnen ; danken
WIT vielmehr Gott, ass er UnNns endhch on dieser Plagebefreit hat! weıst aut das Aergernis hin , das alle HFrom-
1Inen UunN! das Kvangelium davon haben würden. Zwinglisolle antworten , den Ungrund des Gerüchtes aufdecken:
„ Omnia ıgitur ON1 consulito, ei, QUOQUE , ceteros ıtem
ecordatıssimos certiores reddito DNDam ille ab Werd SU1S iın
mM susurrat, te innumeras et MAaxXx1Imas habere practicas

manıbus “ Nıicht ängstlich, aber nüchterner sah
Oekolampad' die Pläne „De Gallis “, schrieb GT etwas
später  ;g ‚„ miıh1 SPCS Est, Quavıs enNnım ratione potıus
wurf der AUSZUg mıtgegeben. Vgl Maigret Lw. ebr Opp413), die Antwort auft eınen Brief, der fehlt. Maigret Zw. -r ebr
UOpp. 415) Scripta tua z  AC (ad nonnullarum rerum signıficationem QUAEmihi satıs obseura videbantur, &4 latore praesentium accepl‘ ; und das
COnsıl. selbst, 417, und 418 „Habes SUMMamh , Ua PFO-MIs1, perınde atque super10rem tumultuosa OPCTA perseriptam , qulaprofeetio vetuıt diutius 1imMMorarı. 6c Wobin ıst LW gereist ?Opp 411

16 *
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Q UL KEvangeln praetex econcıharı videntur. Utinam

saperent.““
Ziwingli W' ohne Zweifel ebenso wohl das Bedenk-

lıche, W 4S eıne KErneuerung der französischen Verträge orade
VOL se1INeTr Seıte haben mMusSte , a ls CL die Absichten der
Kranzosen durchschaute, welche nichts als dıe starken Arme
der Schweıizer geWwInNEN un deshalb cht dıe KEvangelisirung,
sondern den Krieden unter den FKFidgenossen befördern
wollten. W enn EL trotzdem jene Bedenken überwand,
berechtigte ihn dazu die völlıg NEUE Auffassung, dıe OE dem

Bundesgedanken gab GiHI GLr aber dabei die Interessen
Frankreichs völlig übersehen konnte, ist das freilich

wıeder e1in Beweıs, WIe weıt. ihn seINe idealen
((Gedanken ber dıe nüchterne Wirklichkeit emportrugen.

Denn das unterscheıdet dıese Urkunde VOI allen frühe-
r’enN Verträgen der Kıdgenossen miıt der französischen Krone,
4asSs 1E nıicht mehr eıINeN Mietsvertrag, sondern e1INn 4gaten-
bündnıs begründen 311 Nıcht anders wollte Zwingli <1Ee

aufgenommen Ww1ISSeN. So schreibt All Oekolampad den
12 März unter dem BHürgertage Basel, auftf dem ber
das hessische Burgrecht verhandelt ward: Stoll und Beyel
(die Ratsboten Zürichs) würden ihm se1InN consilium de rebus
Gallıcıs mitteilen. Kr solle eS deissıg lesen: 77 sSunt. eNım multa,
QUAC safıs cavent corruptionem Jargıtiıonemque reg1s “ Der
Staat Zwingli's reicht dem Staate Franz’ die Hand, oder
vielmehr WEeNnN e die Urkunde selbst lesen , die SC
ass ist, als ob S1E Von dem Könıge käme Franz schlägt
em VOI Zwinglı geleiteten. Sstaatswesen eiIn Bündnıs VOTL.

Den 7Zweck des Entwurfes drückt der Reformator 1n dem
Brief Sturm VO Februar treffend AUS , indem CL ihn
eiINn econsilium de irangenda aut mınuenda potestate (Cgesarıs
nennt: wıederum a 1SO der Grundgedanke, der ıh; se1t dem
Tlerbst rastlos beschäftigte.

Ks WEISS die Welt, spricht der König 1 Kıngange,
Opp 412

2) Hıer hat Möi*ikofer einmal das KRichtige gesehen H 268)
Opp 95 ecommuniecabunt tib1ı" efe Die Namen erfährt

mMan aus Kidgen. Absch Nr 283 (S 562)
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dass kemme Fürsten oder Völker 1ın den vVErSaNgCNCNH Jahr-=
hunderten der Gewalt und Tyranneı des römischen Reiches

tapferer widerstanden haben als die allerchristliichsten Könıge
Damıiıt habender Franzosen und das olk. der Schweizer.

1E ihre un auch anderer FYreiheit bisher bewahrt.- Darın
cht TT ermattien ıst ihre Pilicht: auf ass nicht das Wort
der Schritt SCDCN S1e angewandt werden MOÖZE Degeneres
Alı Kıs schmerzt den Könıg der trotzıge Abfall der Orte
VOI den Städten christlichen Burgrechtes, nıcht wenıger als

00, Was ott verhüten wolle, SEINE 7wWel eıgenen Söhne ın
a 'aber das alte Bündnis deshalb nıchtZwiespalt lebten.

gewahrt werden kann, will doch INnı den Städten des
christlichen Burgrechts nd den Gemeinden, die diesen
nıcht feimndlich sınd , alsı Glarus, Solothurn , Appenzell und

]Dies soll aber nicht,Toggenburg, In schhiessen.
W1€e W  S irühere , der helvetischen Freiheit gefährlich und
dem (Gesetze Gottes ın keinem Punkte zuwıider Se1In Daher
sollen dıie NECUECIL Bundesartikel, die A° vorschlägt, erst von

den Lehrern der heiligen Schrift und evangelischen Dienern
des göttlıchen ortes In der Schweiz geprüft werden. .Denn
nıchts hegt dem Könıge mehr ALı Herzen, als dass die Reinheit
des KEvangelum makellos bewahrt bleibe. Daher bittet OE u

Gehör für die tfolgenden Artikel Das Königreich Frank:
reich und che obengenannten Städte und Gemeinden schlies-
SCNMH auf 15 oder Jahre eınen Bund, dessen oberstes Zael
beiderseıits die Verteidigung der christlichen KReligıon ist.
Und werden S1e iın wechselseıtiger Freundschaft und
Treue einander halten ,, als ob d1@e ein Volk seıen , eINe Ge-
meınde, e1InN Staat, S dass jeder {ÜUr as ohl des andern
- W1e für das seıne. S16 werden einander helfen,
es oilt, cie Annahme oder Erhaltung des Evangehum Christı
ZU verteldigen , Mas der Angrift direet öder indırect erfol-

„ Quapropter regem , ‚UL artieulos proposuerit, E0ÖOS sub-
Jecturum CENSUT4LE San CTAarum hiterarum doetis et, verbi Dei apud Hel-
vet10s mıiniıstrıs evangelicıs. Nıhıl Nım aeque EsSsSe votıs christianıs-
simı „reg1s atqu. ut evangeln purıtas illibata permaneat , ei, uLraque
pars, videheet, regnum TAancl12 et Helrvetiorum populus, CuUuHh reliqu1s
urbibus, salva s1t Lutfa. Proinde o;at CD ut audiatur.“ (Opp 417.)
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SCNH, In jedem Falle, SOWI1e überhaupt jeden Versuch
ungerechter Vergewaltigung. Will dagesen die eINe Partei
{ür eine früher erlittene UnDbill Vergeltung fordern , s soll
die andere LUr annn helfen, WEeNnNn 1E die Gerechtigkeit der
Forderung erkännt hat Das Schweizer Heer, das dem König
zuzieht, wırd besolden. Werden aber cQhie Schweizer
gegr1ffen , oder eschliessen beide Parteien den Krieg,
wI1Ird der König Geschütz, ProvJjant un! Reiterei schicken.
Ausserdem jeder Stadt jährliche Pensjionen zahlen
7 SumMMä *, SeiZz Zwing i hinzu, „ generalis clausula
adponatur: ut utraque alteram S1C servei, colat AC
{ueatur atq ue se1psam. autem adyersus QUOSCUNGUE.““
Freilich, die gewöhnlichen Vorbehalte sollen bleiben, aber
NnıeEmMANd AUSSCHOMM werden , es sich den Jau-
ben handelt, 5 QUI1a HON eal dubium, chrıistianissımum rESCMhactenus nulum focedus propter Hidem CU. QUOQ UAM IN1SsSe *.
„ Nos VerUS schliesst mıiıt unverkennbarer Pomte, „ INfide1 NeEXOL1LO ets]1 EXC1IPIAMUS verbis, attamen GQ excepti0 on
perfimet d fidei eXceptionem, 1a in 62 mMutuumM ferımus
auxılium cCONtTra quUOSCUNUE.““

Am 29 Februar rıtt Collinus miıt d1esem Entwurf VOonNn
Zärrich AUs: Voön den (+esandten hoffte Zwineh, werde er
direct den ot Könige geschickt werden ach
acht Tagen War SEINE Mission beendiegt. Am Februar
WUussfe Ziwingli och nıchts vVvon der Antwort der Gesandten,
an demäelben Tase ward S1e geschrieben. Was Boisrigault,
e1in katholischer Bischof, ın seinem ungelenken Latein ent-
genNeETE, Wr der Helle Spott: ; Nüne 1011 respondeo rebus
e  11S, Quarum fu4e literae aecutissımo afilo MeEMOTANTUF, adeodqueOrsıtan ecerebro 11160 imbeeillo E Cas comprehendere o1f; pPOS-

Opp 417, „ Praeter ista dabit chrıstianissımus TGX: q uotannistantum aut antfum CUIgqueE urbı ete Ut eti1am PrIUS EXposulmus.“Es folgen eINI—E Notizen über Strassburg, Constanz, dıe
keichsstädte, den Landgrafen und ETZO Ulrich, die Zzum eil die
geheimsten Vünsche Zwingli's offenbaren. Vgl

LW St. und Febr S 422) „Jam septimus C  1€Ss  *
est,, postquam Collinus noster 8881 consiho ad Jegatos profieiscitur,
et nondum SC1O, An a resgcm 1pSum sınt- libellum CU tabellione - mI1s-
Surı (das <oll doch Gollinus sein ?) neene;“
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«ibile Nihilominus, quantum spectat q e QGUAC attıngunt
S1iVO attıngere POSSUNT a \nıcht et| SancLum Verbum; volun-
tatem divyvinam ei. salutem AA chrıstianarum , hactenus
intellex1ı fe difficlem ser1ibendo miıih1 ostend1sse , HON tantum
modo propter imper1tam lmguae Jatinae, sed ei 19NOTaNTLAE
( yını verbı CAUS: @uarum utrarumgue te ASSCI’O 11716

dıgnum ex1istımare 4 Von mündliehen Unterredung
hofft er dıe Verständigung; die die DBrieie nıcht deben könn-
ten Inprimıs Interea taC, te oratum volo, quod PaxX ub1-

CUNG UG interteneatur nıhilque nOvıtalıis subrepat:““ Und
Schluss nochmal die ausdrückliche Versicherung, 4ass GT das
econsihum wirklich gelesen habe und SC1INEC Wichtigkeıiut ihm
einleuchte W enıger verletzend und offener schrieb aıgret
Vor Auslösung 1: Söhne, dıe och als (teisel arl
zurück behalten wurden könne der Önlg die Verhandlung
nıcht aufnehmen

Zium drıtten Mal W che Weltbundsgedanken Ziwingli's
und sSCe1INES fürstlichen Freundes, kaum ausgesprochen, Zurück-
SCWIESCH worden

ährend S16 aber ach unerreichbaren Zielen streb-
teN;, W3 das Nächste und Nötieste;, che Vorbedmgung {Ür
alles Weitere, och LEL nıcht erreicht der Abschluss des
hessischen Burgrechtes Und ass cdies SOSar Monaten

alloemeiner Spannung und Sorge nıcht geschah;, ist wohl
der ärkste Beweıs für Cie Unbesieglichkeit der Interessen,;
che sich Qiesen weltumspannenden Ideen entgegenNsetzten
Denn Zwingh tand der Schweiz MIT SCIHNCIH Befürchtun-
SsCch keineswegs allein. Die Acten der Burgrechtstage AaUS

den W intermonaten ehren , W16 tief und allgemem die
Besorgnis VOLr den feimdlichen Absichten des alsers V|  —

breitet Wr Der Abschied des Züricher ages o J3-
NUar, für en der Reformator mıt eigener Hand Pro-

Opp 4921 f
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‚OI entworfen hat trägt der Spitze den Hınweıls auf
den KRatschlag 7 AUS der rechten Kunstkammer “ Iie be-
ängstigenden Nachrichten, Von denen die Correspondenz
Zwingli's erfüllt IST. wurden auch den Versammlungen
discutirt ID wurde beschlossen , die kKüstungen vervoll-
ständigen Kundschafter ach allen Selıten auszusenden be-
sonders die MN I’ECI Feinde W iedertäufer und Katho-
liıken mıt KEirnst vorzugehen uch tauchen die kühneren
Gedanken, obschon milderer Form, diesen Acten auf
In der Märzversammlung U Basel kam 111  m überein,
Botschaft ZU den Graubündnern senden, die diese CI'-

mahnen sollte , kraft der bestehenden Bünde“ weder dem
alser och SONS ]emand Durchpass für ITruppen ZU be-
wiılligen Zürich ward aufgefordert den Könıg Von Frank-
reich durch „geschickte Personen “ aut cie Gefahr die iıhm

gegenevangelischer und miıt dem Kaıiser brineen würde
aufmerksam machen un ihn auszuforschen , WAS 119  =)
sıch VO  s ihm Falle e1INeSsS Ueberzuges durch den K alser

versehen habe Man hatte die Absicht WEeNN AUS Frank-
reich gyuter Bescheid käme, die Herzöve VOI Savoyen und
Lothringen mı1t denselben Fragen anzugehen 27 Gedenket
auch des Herzogtums W ürtemberg‘ “, heisst 6S nde des
Abschiedes, den die Tagboten heimbrachten

ben 1er Basel ward 1UN atch wıieder ber das
Burgrecht mıt Hessen und dem Hohentwiel beraten ach
den Beschlüssen Ner Vorversammlung 111 Zürich 31 Ja-
Uar hatte Philipp durch Strassburg die Finladung ZUL C1INEN

Burgrechtstage Basel Z März erhalten mı1T dem Be-
merken, Önne den Termin auch Un Tage zurück-
sefzen Am März hatte der Landegraf Gesandten,
Sigmund VON Boyneburg und Georg Kolmatsch abgeord-
netl 13 erhielten S16 schon Basel iıhren Abschied

Kidgen. Absch 506
Eidgen. Absch Nr 259 S 903) 957 (S 916) 263 S

273 S 546) '(4 S 202)
Kidgen. Absch Nr 283 S 309 SS 625)

4& Kıdgen. AÄAbsch Nr. 263 S
ÖOrig der Instruetion Marb Archiv



UND PHILILPP 2359

ber Twiel Tage darauf den ber das hessische Burg-
recht Beıides wohl nıcht W16 Philıpp erwartet hatte
Seine Anträge entsprachen der Stimmung er Correspon-
denz mi1t Zwinglh Der Bündnisentwurf den die Instruec-
tıon der (+esandten enthält, ist e116 wörtliche Wiederholung
de1 Marburger Artikel 1LUFr 4ss Punkte fester PIZ-
CISIrFT sSind Der erste Vertragsartikel autete bisher 27 Yst-
lich ass alle oder der mertejl der oberkeiten , bisshar
das wort XOLLES by 11611 verkünden lassen, sıch mit und
SC einander trüwlich und VOI1 herzen und urdren
und VOT schaden W Aarhen sÖölten.““ Die Unbestimmtheit dieser
Fassung Wr Jetz aufgehoben durch die orte „Sich mI1
und SCSCH einander C111 christlichen Verstande nd
Kinigunge begeben“, die hınter „ verkünden lassen “ y
schoben sind Dazu der posıtLve Vorschlag gegenseıltiger
Hülfsleistung gefügt der Landgraf versprach SC1I1E6 Keisıgen
ZU senden; hoffte dafür „nach SC1INET Gelegenheit““ Haupft-
leute und Knechte der FKidgenossenschaft bestellen ZU

dürfen In dreı ochen sollten sich Cie Sstädte entschliessen,
ob S16 den Verstand annehmen wolilten oder nıcht; ID haft
e1In halbes Jahr gewährt, bıs der Abschluss;, und auch annn
noch ohne Bern , erreicht worden ist.

Die „ Verstrickung Her benampten ass oder Hilf “
ward 11 Basel VON vornherein zurückgewlesen Selbst die
Züricher Instruetion hatte sich dagegen erklärt In dem
Abschied ward die Fintlegenheit essens dagegen geltend
gemacht "SOWIE , ass dadurch den Orten Anlass geboten
würde, auch ihren (+önnern Knechte zulaufen ZU. lassen
Ein Artikel der hessischen Instruetion schlug VOTLT

JE die Untertanen eE1INES 'Teıles des gyöttlichen Wortes W C-

\  Cn abfällig und ungehorsam gemacht würden , ass d1ie
andern Teile ıhm verhelfen sollten , dieselben wıeder 108881
Gehorsam bringen Philipp hatte sich dadurch ZUL In-

Eidgen Absch Nr ”6 f (S
Eidgen Absch S B'(4- „ Dass allein e1Nn ZEMEINEN verstand

ufgericht werde, verstrickung benampten der hilf,
sunder uff forme W16 111 dem Markburgischen und Strassburgischenabscheid vergriffen, und uUsSSs nachfolgenden ursachen“
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terventıon allen Fragen der 111 schweizerischen Polıtik
verpflichtet Indes die Kadgenossen selbst wünschten diese
Bereitwilligkeit Sar nıcht 111 dem Abschiede liessen 516 auch
diesen Artikel WC.  59 allerdines 397 keiner andern Meinung

VOL den (+ememäden „ Unals DISS 6, WI®e H besorge
gTeich“ gedeutet und damıt dieser Verstand mehr gehindert
als geiördert würde Diıie endgültige Antwort ward auftf den

Maı verschoben enn schon W ar N: überzeugt ass
der Kaiser dem Verhör der Parteien auf dem Reichs-
Lage den Krıeg nıcht beginnen werde

Innerhalb der testgesetzten HKirIst erklärten darauf Zürich
Constanz, Basel und Strassburg sich ZUT Annahme des Ver-
trages miı1t den Abänderungen des Bagseler Abschiedes bereıt
ern aber schrieb b Auft den agen VO  w Baden und
BPasel Maı und Juni ward VONn verhandelt IJer
Baseler ward keinem anderen 7 wecke berufen Berns
(+esandter erklärte dort, SCILLE Herren woliten be]l ihrer DE
gebenen Antwort bleiben; @& habe daher nıcht mıtzuraten,
sondern anzuhören ung besondere CXEYNISSE heimzu=-
bringyen Zürich Basel und Strassbure, die MI1 vertreten
arch, entschlossen sich Jetz E1NEeLL NCUCHK , dringenden
Mahnschreiben die SaUM IS6 Bundesgenossin Sie legten
demselben CI Amendement bel, das durch C116 Abänderung
des zweıten Paragraphen dem Bundesentwurt jede offensıyve
Spitze ahm Vergleichen Cdjese CUC Fassung m1T dem
analogen 4ikel 111 Schmalkaldener Bundesurkunde, der,
WI1C gesagt fast allein on dem Marburger Vertrage ab

Za Milderung ward dann allerdimmgs hinzugefügt weıl diese
Verständnis vVErTMOSC, das aqalle Teıle „ eImander treulich meinen“
und jeder die sache des andern sich Wie die CISCNE angelegen SEC111

assen solle, S: SC1 eS Ansıcht der Botschaften, dass 1111 eintre-
tenden Falle ıhre Oberen sıcCh hierın untadelhaft verhalten und eisten

deshalb wollen S16werden, WaS allen Teılen zugute dienen MOSE
nıchts abgeschlagen, sondern ıhren Herren ur offente Hand behalten
haben

Kıdgen. Absch. 644
Kıdgen. Absch. Nr 3992 Baden, 1530, 16 Mai f3 (S 642

644) Nr 330 Basel, 1580, Junı S
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weicht, bemerken WIr jetzt einNe fast wörtliche Veberein-
timmunz Der defensive Charakter, der die Schmalkaldı-
schen VONn den Marburger Artıkeln unterscheidet, ist also
nıcht erst December 1530 VOL den Sachsen, sondern
schon A Junı Basel VOLN den Schweizern geschaffen
worden, und Z WL orade Von der Parteigruppe unter ihnen, die
noch An eifrigsten für eiIn energisches Vorgehen und für e1iIN
Zusammenhalten mı1: dem protestantischen Norden gesinnt WL

Eın Brief Jakob StUTrM. Zwingli AUS Augsburg,
dem er ” über die bedrohliche Haltung der Kaiserlichen

und die bedrängte Lage der zwinglisch Gesinnten auf dem
Keichstage berichtete, ward für dıe (+eheimen In Zürich der
Anlass, AI Juni och ein al e1In ernstes Mahnschreiben
&N ıe Berner richten , In dem WI1r den Geist, wahr-
scheinlich auch die and des Reformators <elbst erkennen
können. „ Uund ist deshalb “, schliesst der lange Brief,
„ UNSCK Sar fründlich bıtt und Zn üch; (dass)
1r allweg trostlich und handlıch SIN und nıt einer jeden
sSLLESSEN vertröstung , darunder zyten vıl bıtters VEISTA-
ben gelouben veben, sundern üch wolbetrachtlich umbsechen
und aller dingen handfest und unerschrocken SInN, ouch üch
nützıt abertröuwen lassen und allwex S ZUOT vertruwen 1n
uns setzen wellint, al< 17 ouch mıt der hilf XOoLtS allzyt
uirecht, trüw und gerecht und unverdrossene hilf 881
üwern selbhs händen haben söllen, der ungezwylfelten Ver-

sicht, der estark XOoLt 19888  >  &  Grs heils allzyt ZU' erhaltung unNnser

Iyb, seelen, und XUOTS onädıklıch NSer walten und SINE
ArMeEeN glöubigen ach sSInem warhaften wol erhal-
ten nıt in die bluotdürstigen händ ırer fygenden geben,
sunder RN dem 1Neer der trüebseligkeıt ZU sicherem ostaden
émgiten  E werd, Amen.“ Vom Tage darauf ist der DBrief

Kıdgen. SC 676, Der Herausgeber bemerkt, dass
em Original die Copie eiINES Schreibens 2  An Zwingh, Juni,beiliegt S 678), hat dasselbe ber nıcht mitgeteut. Ks ist uch
schon gedruckt, und WIT kennen den Verfasser, da C wıe ıne Ver-
gleichung mıt dem Briefe der Zuüricher Geheimen &A Bern zweiıtellos
macht, kein anderer ıst, als der Doppelbrief Jakob Sturm Zwingli
AQUuS Augsburg vom 19 und Juni Opp 469), adresgirt SUÜ:
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Berns Base] dem se1INEeN Beschluss aufrecht erhielt
Kıs verschanzte sich ınter dem W iderwillen C1HET (+emem-
den 17 Stadt unı Land “ Lüugte übrigens die tröstliche Ver-
sicherung hmzu, „ dass 11a WEl der Kürst VO  w} Hessen
des Gotteswortes überzogen oder mıt Gewalt ANSC-
gefochten würde, sich denselben e  S freundlich
wolle , W16 11111 sich getraue , ott und der elt
Glimpf un! Fug ZU haben ““ z

So kam es Z JC Sonderung unter den Burgrechts-
städten Auf dem Tage en die Züricher Herren
31 Juli 111 ıhre Stadt beriefen , erhielten S16 VOL Basel un:
Strassburg die Vollmacht den Vertrag mIT den Al Junıi
genehmigten Abänderungen prüifen und ihn darauf Z

S  161 m1T den beiden andern Städten, nach Finholung
ihrer Zustimmung, dem Landegrafen r Annahme U
legen Diese Beschlüsse meldet Zwingli . Philipp
dem Brief VOINN Julh Am dreissıgsten bewilligten der

STüSSC und kleıne Kat SC1INEL Stadt den geänderten Ver-
ira , 111 der Krwägung, dass I7  UL Woltfahrt und Stärke
aller gutherzigen Christen und dagegen ur Abschreckung
aller Feinde der ahrheit “ d1enen werde

Doch hat CS och onate gedauert bıs die Verhand-
lungen ZUIN endlichen Abschluss kamen Die BPaseler mach-
ten 1112 Oetober och E1INEIN Versuch auf die ((ewmnNuUuNg
Berns, der ebenfalls SO vergeblich abliet W IC die früheren
Kırst November ward E1iN€ Versammlung, der
auch hessische (Gesandte teilnahmen , wıeder Basel, das
Burgrecht 7zwıischen dem Landgrafen und den Städten
Zürich, Basel und Strassburg mıt den Abschwächungen, dıe

AMMICO CarıssSımo , unterzeıichnet LUUS (COTO falsche Datiırung der

älfte , Opp 469 , auıt den STA en 6 Juni, e 1C. ben

41, noch wiederholt habe, lässt sıch schon AUS dem Inhalt selbst
verbessern).

KEıdgen. Absch 676
Kıdgen. Absch Nr 353 (D 705)

3 Opp 483
4) Eidgen. Absch (1

Eidgen. Absch. 805 v.
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iıhm dıe Schweızer amı unı gegeben hatten , 1n Form
des Abschiedes gebracht

Wie völhe aber hatte sich seıtdem cdie Lage der Welt
verwandelt! YZwischen den agen Basel im März nd iM
November jegen d1e langen Monate des Augsburger Reichs-
age

W em hatten die Kreignisse Recht gegeben ?
W aren die Befürchtungen Zwingli's den reactiıonären

Gelüsten des alsers leere Träumereıen und Hırngespinste
SCW CSCH

Vergegenwärtigen WITr uUunNnSs ın raschen Zügen das ild
cdieser weltbewegenden Kreignisse.

Der Weltbrand, dessen Aufleuchten SEeINE und seINer
Freunde Phantasıe schon auf allen Punkten hatte sehen
wollen , W ar nıcht entstanden , W1e cıe W eltbundsgedan-
ken, kaum en Tag gebracht, verflogen Waren Nie-

Aus emmand hatte versucht arl die Alpen SPEITCN.
Einbruch 'Tirol WLr wen1& geworden WwW1e AaUS dem
Bündnis mıt Venedig. Im W ürtembergischen War alles still
gebheben. Herzog Ulrich Sass och be1 seınem Freunde
Cassel 1ın der Verbannung. K'ranz hatte den Frieden on

Cambrai gehalten ; se1IN SANZES Bestreben War SCWESCH, die
Söhne wıieder erlangen ; 1m Sommer W ar s geschehen.
Die Kleinen den Grenzen und 1m Innern , die Todfeinde,
Herren und Bauern, der Castellan VOL Musso, Marx Sıttich
on Kms, KEck VOL Reischach, Werdenberg, der St. Galler
Abt, die Fünförtischen und alle die andern , Warecehl sfi SC-
blieben. Nur zwıischen davoyen und enf War das W etter
losgebrochen. Da hatte wenıge W ochen VOTLT dem Baseler
Tage Bern die Kmergie entwickelt, cdie anderen Orten

Kidgen. Absch. Nr 431 S 837) Der Vertrag ist abgedruckt
ın den Beilagen Nr. 16, S 1514, dat, Basel, November. Zwei Ver-
sehen lassen sıch hier AUS der Schmalkaldener Bundesurkunde verbessern:

hes wel Mal ST acht (S 1515, J d.); und
Art VI W arTem ST NeCTEIN 1516, 7i 6) Weshalb fehlt. (Constanz
ın der Urkunde?
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schmerzheh VerTINSSEN liess: G1n Kriegszug VON
' T'acven das Evanvcvelium cie (+estade des Genfer
Sees getragen WLr das Kreignis geworden das der (te-
schichte des Protestantismus S Fipoche bıldet, dem die
VUebertragung des protestantischen Gedankens die 185

nısche Welt ihren Ursprung hat In Deutschland aber hatte
keın KHürst dem Kalser s@e1N and keine Stadt ıe Tore
VeCI schlossen Im März alt Zwineli sıch och als efwas
UZ Fürchterliches, kaum Auszudenkendes AUS, ass der
Kaiser E1 Städtechen, WIC Kempten , besetzen und damıt
nördlich der Alpen testen Fuss fassen könne In denselbG1

JTagen ward Karl’s Ausschreiben ZU Keichstage bekannt
irıedeatmende /iasıcherungen, gÜLLYE, onadenvolle Verheissun-
C „ dıe Ziwaetracht hinzulegen, VETSANSCHEC Irrsal SermMm
Heiland ergeben und terner jeden Gutdünken
UOpimion und Meinung Liebe ZU hören , CrWASCNH,
Ner christlichen ahrheit bringen , alles abzutun, WaS

beiden Seıiten nıcht recht ausgelegt worden ““ Und
Augsburg, vielleicht die reichste und mächtigeste deutsche
Stadt, der Knotenpunkt der Alpenstrassen de1 Schlüssel A

dem Oberlande, hatte nıcht gezögert, sıch ZULL Aufnahme
des alsers anzuschicken, W16e dıe Stände säumten,
der Ladung gehorchen. Von allen Seıten WAarenNn S16

sammengeströmt, UL ihrem Herren Zi huldigen. Dann W Ar
der Kaiser selbst gekommen ;: unı Wr € VOoONn

Versammlung deutscher FWürsten und Stände umgeben, WIEe
S16 das Reich qe1t den Tagen axımılan’s zahlreich und
glänzend nıcht wıeder gesehen hatte , 111 die JLneblinesstadt
SC1INES Grossvaters einger1ıtten

Kıs kamen die ochen, denen che schweizerisch (Gte:
sınnten sich VOon den Lutheranern und den Kaiserhchen
gleich schroff abgewilesen sahen WO Melancehthon und SCLNE

Anhänger SCSCH S1C UL} härter und verletzender quf-
A z

traten, J6 nachgiebiger und schwächlicher S16 sich SCOCH die
Katholischen /1esen AÄn Ziwimgli gelangten die Briefe
Sturm’s, Bucer’ Sy Capıto’s m1t den bıtteren Klagen ber dıe

8 WRanke G (+es 111 164
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f{urores Lutheranorum und den begeisterten Lobpreisungen
des Landgrafen , des candidus Hessus, der alleın dem
allgememen Abfall Sıe und die Wahrheit nıcht verleugne
Der Reformator selbst hat, WI1Ie sahen, damals ununter-
brochen mıt em Fürsten correspondirt. In dieser Zieit ruft
e1: ihm das herrliche Wort ZU. : „ Hallt A firommer Acker-
MIALLLL, hallt an ID ar 1Ur wol.“

Merkwürdig aber (jene Worte schon bestätigen es)
TOTZ der beklemmenden Sıtuation ist Zwingli Sommer
weıt entiernt on den Besorgnissen , die ihn iIm Frühjahr
erfüllten. Nicht als ob ETr in seinem früheren Urteil ber
den Kaiser eınen Trtum erkannt hätte: ‚„Ich fueg ouch ch
Z wussen , das 11 S/antz und DA wıl ansehen, das alle
handlung des AtsCers NULr einNn schin SYC, annn die pfaffen,
che INn gfangen {uerend, mögend nıt erlyden, das 112a

sye c ach W1e VOr ist CI überzeugt, ass arl das KEvan-
gelium ausrotten. und die Monarchie errichten Has
gutmütige Vertrauen, das der Landegraf _ zu ıhm hat, ist ıhm
iremd. ber er fürchtet iıhn cht mehr. Kr aat eimgesehen,

Opp 4592 453 457 458 465 Jak Sturm. LW Augsburg,
19. Juni Opp 4670) ‚„ Nemo NOStTrAas agıt partes praeter Cattum, 1ISsque
nonNnNIıSI tectıs CONSUNS, 110  > propalam. Nobis oceluduntur et et achtus
OINNES ıta ut nıhıl pOoSsimus.““ Undatirter Brief Bucer’s, 1n dem er
seINEe Ankunft (23 Juni) und dıe Capıto’s (26./6.) meldet' Opp 472)
„ Nihil potest üng] Lutheranorum ıIn 105 d10 ımplacabilius, nıhıl QUu'
atrox et dirum De reliqguis 110  e} est quod ser1bam. Unus Cattus est, quıidoneum videatur ylor1ae Christi UTSaNUM. Is anımo0se et relig10sefidem suam confitetur et Confessus ‚ULn Caesarı ıpsi tum alııs. Zum
Schluss: ‚„bene vale, et OTA Deum, ut vanfum nobis faveat, quantumCaesar Pontifici, 1MO0 ımpıum 1d esset petere, 11A1 oporteret ıpsumtotıus orbis gubernacula nobıs concedere.“ dem nächsten Brief
©9 Juli) ist. seıne Stimmung schon eıNe andere Opp 474) „ Caesarı
res ordı est plus Q Uuam cdiei potest nee€e ulla -re a lıa u relıg10one 1R-
cıtarı yıdetur.“ Und weıterhin SOQar: ‚„ DIC eerte Caesarem anımatum
NEMO dubitat, q uın cuplat elementissime 0mMn14 perficere , sed ut iın
108 locum restituat dignitatem ecclesiae et ceremon1as, alloqguivıtam, nedum rCcQNa CESSUTUS cıt1us, Q Ua ut hie S ut sıbı videtur
offici0 desit. Dolendum est, optımı prımc1pis, ut MN12, abunde 1N-
dieant, anımum praestrimg] obnoxiumque esSs 1st1ıs homiibus, quınıhil MINuUsS Yyuam eJus salutem et dignıtatem UACTETE videntur.“‘“
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ass Macht cht ST OSS 1st als S1IC der Ferne CT-

schlen „ Als mıch des arsers sach ansıcht“, schreibt Gr

dem Yürsten 13 J „ darff nıemand fürchten weder
Wer wiıll ““ und August „Nun dunckt mich das
A nützıd A türchten SYC annn wahrlich wahrlich lasst
der Kaıser cdie Kugel A >> WIrt 1111 7ı GLE louffen.‘

Die Pfaffen wollen den Krieg al nıcht“‘, schreibt er fünf
Tage darautf Sam Ulm und Simbert Memmingen,
enn S16 WI155CH , 4ass der ihre Besitzungen meısten

treffen würde Sie rechnen aber aut ULNSETE Verzagtheit und
Kintzweiung und hoffen , asSs WITL VOL den blossen Drohun-
SCcH des 9Q1Sers Kreuze kriechen werden Hierzu suchen
S16 diesen aufzustacheln Sobald aber standhaft auftf der
Wahrheit bestehen werden S16 alsbald zurückweichen da
S1C eben W1SSCH. , ass der Krıeg VOL anderen iıhnen Ver-

derblich SC111 würde Sola, 191er COoNstantı2A solvetur hıe
nodus &£

Keimneswegs aber erschien em Reformator damals Stand-
haftıgkeıt gyleichbedeutend mit Finmütigkeit der Protestanten
Das unterscheıidet ihn VON den Strassburgern Wie heftig
sich auch Bucer den Brıeten AUS Strassburg und Augs-
burg Zwingli über die {urores Lutheranorum AUS-

Jassen mochte, wünschte doch nıchts sehnlicher , als
mı1t ihnen vereınt Tı SsSCc111 Zwinglhi aber verschärfte SC-
flissentlich grade dıiesen agen der Krıisis dıe Differenz
mI1T den ittenbergern , cht bhloss durch dıie ‚„ V erantwor-
un sSeINer ehre den Kaiser, der den ntier-
schıed VOIL den ittenbergern auf das bestimmteste hervorhebt,
söndern mehr och durch den Druck Marburger Pre-
diet ber die Vorsehung miıt der Wıdmung den and-
orafen, der diesen oTadezu als SsSCc1INECI Anhänger recla-
mirt, und durch as öffentLliche Ausschreiben , das er AL

27 August den Schmähungen entgegenstellte , mı1t denen
ck Verantwortung en Kaiser erwiıidert hatte
Niemand W al darüber unglücklicher alg der schmıegsame
Bucer Am 18 September machte eT Priefe 415

Opp 4.80) 483 4A87 492 f
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Augsburg dem YFreunde die bittersten Vorwürfe, der, auch
ihm der Anlass fehle , die Lutheraner re1IZEe und Ver-

letze ‚„ Negant Sacramenta contferre oratıam , ets]1 CcCOoN-
tentione affınıa huie errorı loquantur, ei illos C: P _

Itempıstıs CoN]Junxistı ın responsione ad convıtla Keec  11
plus Q Ua odiose procıdıstı illos ei In praefatione ad prin-
cıpem Cattorum. Quem InsıgnNemM et immortalitate dienum
librum hand debueras intausta hac praefatione inyıdıosum
reddere.‘““ Bucer’s Meinung ist; vielmehr: Jje besser
Sache, desto mehr MUusSsen E herablassen , WCL11 WIr
amıt die Verirrten auf en rechten Weg zurückführen
können.

Vergessen WITr jedoch nıcht, W annnl dieser Brief geschrıie-
ben ist „ Quamlibet“, beginnt C. „ MITIS artıbus Satan
con]jungere hactenus conatus sıt, QUOS oportet ESSeCc dis-
]Junctissımos, filios Iuecıs et tenebrarum , nondum tamen
SucCessItT. Imo adhue tantum ınter disjunectı
iuere, legato Pontiheis tyrannıdis restitutionem Caesare
Bononiae ]Jurejurando promıssam , ür ferunt, urgente 1mpro-
bius QUAaL antehace UNGgUAH., Gratia Christo, Qu1 SUOS vel
Invıtos mundo sehgit, a  1MO er1pit.““ Die Vermittlungsver-
suche einzelner Fürsten , die Unterhandlungen des alsers
selbst W aAr6en gescheitert; 1E hatten 1Ur die Unversöhnlich-
keit der feimdlichen Princıplen AIl den Tag gebracht. Schon
sahen sıch die Kurfürstlichen selbst bedroht: Sep-
tember War ihnen mıt den andern das Conecil angekündıgt
worden,, aıt dem Zusatz, „ dass S1e sich mittler Zeıt dem
Kaiser, den Ständen und der gememen christlichen Kirche
gleichförmig würden ZU halten haben“. An iıhren Protesta-
tiıonen hatte der Kaiser ein „Merkliches Misfallen gehabt“.
„Gewalt“, schrieb danach seınen esandten 1ın
KRom, a  „ W Jjetzt, W as die meıste Frucht bringen würde.‘
Als Bucer jenen Brief schrieb, W ar 1m Begriff, Luther
ach Coburg A reıten. Am 29 ward der Abschied be-
kannt, der auch dıe sächsische Partei VOor die Alternative

Opp 515
Ranke, HT, 200 .

Zeitschr. Koı-l UT,
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des Wiıderruis oder des Kriezes stellte ÄAm 23 verliessen
Kurfürst Johann und der Herzog Ö Lüneburg Augsburg.

JJas W aAr die Summe diéser Freignisse: cie Finladung
ZUI0 Reichstage hatte die Befürchtungen Zwineli’s Lügen

Imgestrait, der Abschied rechtfertigte 1E vollkommen.
Frühline schıen an em Nationaleoncil entgegenzugehen,
1 Herbst sah 111211 den Glaubenskrieg: Augen.

merken WIr, welchen Umschwung diese Wendung In
der Politik des Kaisers be] seinen Gegnern hervororingen
musste.

Seıit emMm Augsburger Abschiede W AFr die protestantische
Hs WarecmIl dıe Mo-Parteibewegung einer Krisis

nate , in denen Bueer zwischen den feimdlichen Lagern
unermüdlhie hın und her handelte, u11 sejinen Abendmahils-
begriff als die höhere Einheıt oder vielmehr als en bısher
NUL durch UunNNÜtZ aufgewirbelten Staub verdunkelten, OG-
melınsamen Kern der streıtigen Lehrmemungen plausıbel ZU

machen: dıe dogmatische Wiederspiegelung der politischen
Verhandlungen, welche da och einmal eine Zusammen-
fassung der gesammten protestantischen Kräfite anstrebten.
W iıeder, W1e- VOr einem Jahre, sehen WITr dıe getrennten V EI-

wandten Kreıise sich anzıcehen, Vereinigung suchen. ber
die Attractıon geschieht jetz VOLL der anderen Seite Nıcht
Zwingli WAar es diesmal, der dıe and 7ı Versöhnung bot.
Die Posıtion , die O1: in Sommer schroff SCHOMUNCH, V6B-

hiess nıcht. Er liess Jetzt dıe Dinge 4A11 sich kommen ; GL

VLr der Mistrauische, schliesshich der Ablehnende. Luther
schrıeb ach der Coburger Unterredung einem Freund, und
1  & merkt, welche Freude es ıhm machte: „ Hs ist Hoffnung,
dass die Sacramentirer , wenı1g&stens die Strassburger , sich
mıt uns aussöhnen ; enn Bucer wurde abgeschickt, mıt
INır darüber ın Coburg vertraulich Zı verhandeln, und
das, WAS er SsaQt, nıcht täuscht (ıch habe ınn ermahnt,
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offen sein) , ist die Hoffnung cht germg.“ Zwwingli
aber protestirte wen1& später SCSCH diese „Jämmerlich CT1'

fochtene Kınıgung “, die nıcht bestehen möchte. ‚„ Gott ist
alt““, ruft AUS, „aber nıcht krank, hat uns och Kraft und
AtsS geENUS.““

Welche Wandlung se1t eINnem Jahre, Ja wenigen W ochen,
se1t der Zeıt, Melanchthon ber die V erantwortungs-
schrıift Zwingli’s den Kaiser urteute, ihr Verfasser scheine
närrıisch geworden se1nN ! Im September schon hiess GE

selbst be1 selnen besten FEreunden kindischer als e1N Kınd
der, W1E kein anderer, auf em Keichstage dem Kvangelium
geschadet hab

Die Kechtgläubiekeit der Sachsen (wenn WIT ihr SE
halten n ihrem Abendmahlsbegriff S bezeichnen wollen)
stand, dagegen können WITr garnıcht die Augen verschliessen,

eiIner SANZ bestimmten echselwirkung miıt ihrem Ver-
ältnıs ZUum Karser. Je sicherer S1e siıch VOTLT der katho-
lischen Reaction fühlten , S Iutherischer traten S1e auf,
Je lutherischer, desto abgeneigter, dıe Reinheıit des Kyvange-
lium miıt Gewalttaten beflecken, Je defensıver, desto sub-
misser Kaıser Karl, Je submisser SC den Kaiser,
desto schroffer die Ziwinghaner. Unter em Druck
des Speirer Abschiedes hatten Sachsen und Hessen den
Gedanken eINEs evangelischen Gesammtbündnisses gefasst:
die Gefahr-, Cie durch en VOoNn Augsburg (0)  e  » brachte
dieselbe Combination ZUWESC. Im Herbst 1529 hatten die
sächsischen und nürnbergischen Theologen jede bewaff-
nefe Verteidigung des Glaubens qls dem Evangelium wıider-
sprechend bezeichnet:: eiIn Jahr darauf liessen S1Ee ihre Be-
denklichkeiten VOT den Kinwendungen der Juristen mit einer
bei ihnen SONST seltenen Bereitwilligkeit tallen. Haben S1E
sich wıirklich 1Ur der besseren Interpretirung der heiligenTexte gebeugt? der siınd ihre Deutungsversuche durch en
Wechsel der politischen Verhältnisse modiheiırt worden ?
Kann das Zurückweichen der Sachsen von den SpeirerBeschlüssen 1mM Herbst 1529 1ın der Lat ebenso -  O” &KC-
Nannn werden, als eSs politisch unklus war? der werden WIr
etwa Müssen, ass 5 weder JO  TOS)  z och klug st 7

17*
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Man WeIsSS VON Verhandlungen, dıe zwischen den abs-

burgern und dem Kurfürsten Johann ge1t, dem Ssommer
bıs Z Reichstage Von Augsburg geführt wurden, doch hat
Al en Schleier, der über ihnen hegt, och nıcht gelüftet.

Gewiıss, das relig1öse Moment ist der Grundtrieb In den
protestantischen Parteibıldungen : aber Jje weıter WIr den (te-
danken VOL un weısen , dıe 1n der Reformation wirkenden
Kräfte eINe Reihe V Ol Interessenfragen auflösen wollen,
Je überzeugter WITr al die wahrhaft treibenden dıe idealen
Momente bezeıchnen, umsomehr sınd WITr verpflichtet, jedes
VOon AaAUSSCH wirkende Motiv , das auf die religx1öse Stellung
und Ueberzeugung der Protestanten eingewirkt haben könnte,
aufzusuchen und bıs In seıme etzten puren zZU Yerfolgen.

ohl October, unmittelbar ach dem rauhen
Abschiede, der den Vierstädten gegeben War, fragte raft
Albrecht VON Manstfeld, das aup der sächsischen (+esandt-
schaft, die den urfürsten ach qge1ner Abreise vertiraft, ohne
Auftrag seINESs Hürsten allerdings („„als VOI ıhm selbst“),
be1 den Botschaftern „ etlicher Fürsten “, WI1e CS heısst,
ob nıcht das, Wa Schmalkalden mislungen , nochmal in

Kır fand dasVerhandlung SCHOMMCCHN werden könne

Ahlles Folgende nach der Instruetion Conrad Ziwick’s, der Z

Oetober VOTLT den Zuricher (+eheimen qls esandter selner Stadt
über diesen Antrag referirte. In der Correspondenz der sächsıschen
(+esandten mıt dem Kurfürsten beı T.  T C A Urkundenb.

D Augsburg, ıst 1Ur eine Werbung der Strassburger Bot-
schafter dıe Sachsen VO Oetober abgedruckt, In der wesent-
lich VOL der Beılegung des Sacramentsstreıites die ede ist. CLE (26;

den Kurfürsten Von seıinen Räten übersandt den Oetober, ebd
(63) Am Oetober verhess Albrecht von Manstfeld den Reichstag

(ebd (62) Vgl die Briefe Mansfeld’s und der andern (+esandten 4A11

Kurfürst Johann, eb 661 107 (62 Keim, Schwäbische Re-

formationsgesch., 245 E hat diese Vorgänge auf (irund gu  xr und
mannigfacher Acten berichtet, doch schr viel kürzer, als der Be-
richt. Zwick’s gestattet. Nach ıhm wäre der erste nstoss VO den

Strassburgern ausgeganSch , die Aecten 1n den bezeichnen ‚ber
aqufs bestimmteste Manstfeld als en Urheber. Ich schliesse mich dem
sehr SCHAUCH Referate Ziwick’s AL



ZWINGLI PHILIPP 251

freundlichste Entgegenkommen : S lasse sich immer
och azsehen, W ALr die Antwort, 4ss zwıischen ihnen und
iıhren Anhängern autf der eınen und dem Kurfürsten und
selInen Mitverwandten auf der andern Seıite einı&Xe „ Schwei-
ung  c obwalte; doch WI1SSe AL ass ihre Herren und An-
dere immer bereıt und willie SCWESDSCH wären, dem urfürsten
und eınem Anhange ach V ermögen gute Freundschaft
ZU beweısen. hne bezügliche Befehle Z haben, konnten
s1e doch der Hoffnung Ausdruck geben, 2ass ihre Herren
1n eıner solchen Angelegenheit CS Z nıchts fehlen lassen
würden. Ihiese Kröffnung ward VOI den sächsischen äten
»” ga'r freundlich “ aufgenommen und be] allem Vorbehalt

eınen „ Verspruch “ der Memung Ausdruck gegeben,
dass die christliche und brüderliche 'Treue gegenseıtige ülfe

Pflicht mache, weil die Verfolgung AUS gleichen Ur-
sachen geschähe und alle äfe Danach SIN 11A1l auft eEINEe
nähere Beratung eIN. Der Kurfürst MUSSe 1ın Dänemark,
Preussen , Lübeck, Hamburg, Lüneburg W., die vVvon

Nürnberg und miıt den Städten ihrer ‚„Landesart“,
Strassburg mıt selnen Verwandten, „ als den KFidgenossen
und denen , ıIn dem Burgrecht be] einander wären *‘
unterhandeln, W1e eine Veremiugung gemacht werden könnte
und eESSECI1 sich jeder eil VON dem anderen getrösten
dürtte. Sobald anl hlierüber 1 Reinen sel, MUSSeEe VOI

wenıgen Personen eıne gelegene Malstatt, UL Frankfurt oder
Nürnberg, gewählt, und miıt Vollmacht der Herren und
Oberen die Sache beschlossen werden. Die Fürsten würden
die Reiter werben, diıe Städte jenen mıiıt Fussvolk aushelfen.
raf Albrecht stellte 1n Aussicht, mı1t 3000 Gulden, welche
die Städte erlegen möchten , 2000 Pfierde zu gewınnen , dıe
Jahr und Tag auf seinen DBefehl warten und 1m Notfall
einem bescheidenen Solde dienen würden, w1e Uun! WO 11a

S1e brauchte. Er glaubte den Städten versprechen kön-
NCN, ass den Kurfürsten äahnlichen Zusicherungen be-

werde. Man sprach sich darüber AUS , W1e schr der
Fortgang solcher Unterhandlungen allen Christen Stärkung

e1ım nennt noch ıne ZANZC Anzahl anderer Stände, e 44
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gereichen , den Wıderwärtigen „etwelchen“ Schrecken eIN-
Hössen und vielleicht ZUTC Folge haben werde, dass S1E „ desto
eher nıchts Unfriedliches anfıngen , weshalb solches nıcht
verachtet oder aufgeschoben werden sollte ““ Denn
kühn diese Gedanken WEn ırgend einer der
protestirenden stände überzogen würde, müssten alle
deren gleichzeitig auf brechen und jeder den nächsten FHeind
angreiten ; es möchte schwier1g se1n , in der ıle ohne Ge-

E
E S E

fahr und Schaden den Ort kommen, WO en Veberfall
geschähe, wohl aber könnte 111a  S den Nächsten angreifen
und ait der FEinnahme SEINES Landes weıter fahren, dass
der Feind erschreckt und ZU. Verzicht auf Anegriff oder
Belagerung CZWUNgEN würde. 27 W ie aber eIN solcher Tan
ausgeführt werden sollte, WAare notwendie ZUVOT ohl 7U
beraten.“ Man <a h ferner für ut A ass die BürgerstädteIn der Schweiz on den 297 W allisern und anderen Eid-
genNoOsSseN “* eiIne offene Antwort verlangten, Was S1Ee VON ihnen

erwarten hätten  9 talls S1IE VOoONn dem Kalser oder ]emäandanders des Glaubens halber qauf den Reichsabsehied hın nt
der cht oder anderswie angefochten würden; doch INUSS
eine sölche Anfrage sowohl bei den (7+ememden als VOor den
Räten gestellt und dabei angezeigt werden, ass cdie Bürger-städte cht S Sinne hätten.  ‘9 jemäand ZU einem Glauben oderanderen Ceremonien zwingen, sondern alg FidgenossenIn allen Anhliegen e1ib und GFut Z den anderen Orten AU
sefzen , 1n der Hoffnung, ass Cdies VON denselben auch Cschehe. Fände Han hierimn &uten Willen, s() wäre INnaAan dann
in der Unterhandlung desto sicherer; WEeNnN aber eINe <b-
schlägige öder SONST „usserliche“ Antwort hele,, Misste

<ich weıter danach ıchten
‘Obschosi 1UN hıs LU Ausbruch des Krieges vielleicht

och KeTaume Zeıt verfliessen ünd ZUN Abschluss des Ver-
sfändnisses Gelegenheit Se1IN könnte  \ elt 1Nan OS dennoch
für geboten, ohne Aufschuh Kriegsleute anzuwerben, cdie
Hauptleute nd alle AÄAemter ZU bestellen, Kriegsräte U
verordnen, für Artillerie und anderen Bedarf V orsorgetreffen, ZAaNZz ın oleicher W eise, als ob jede Stunde al
brechen müssfe, damit ] éder‘ S sobald der Widerpart sich
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r oder efwas aniangen _‚.e.rde’ den xefassten Beschlüssen

HEMASS handeln und en Femd, che EtIwas erreichen
oder sich ammeln önnte, anzugereiten vermöchte. Die

Bürgerstädte s«ollten ierner , «öbald der Reichsabschied. mit
Strafmandaten und Achtserklärungen verkündıet würde,
durch einen offenen Druck iıhr Verhalten den Kaiser
yechtfertigen und nachweısen , dass diese Anfechtung des
Götteswortes und des wahren ((aubens gyeschähe,
gyleich aber von allen Nachbarn, en Herren und Städten,
eIN! bestimmte Krklärung {ordern, ÖD dieselben dieser Acht
und denjenıgen, die deren Kxecution anternähmen, anhangen,
iıhnen Vorschub und Duüurchpass gewähren würden. KEndkhch
ward auch der al} Ins Auge gyefasst, dass Aıe Gegner die
Action nıcht mit Krieg, sondern mIit dem Kammergericht

einzelne Sstädte einleiten wirrden. Dann mMitssten alle,
die den christliehen CHlauben nd Adas Evangehum bekennemn,
sich derselben Sstadt annehmen uünd dem Fiscal, dem Kam-

mergericht, dem Reichsregimment, auych dem Kaıser sechreiben
und ankündıgen, dass S1e mt äller Macht 11r jene Stadt
einstehen wollten, wenn S1E des Glaübens oder kirchhicher
Dinge gyeschädıgt würde 33

So begannen die Unterhandlungen, die am 31 Decem-
ber 1530 iIhren ersten Abschluss fanden, 1n dem inne eiNer
Gesammtverbindung der evangelischen Paäartel, MIt derselben
Tendenz, die u Speijer ausgespröchen, dann Aber von en
Sachsen aufgeseben worden Wa  > Jetzt SIN AUS iIhrer Mitte
der Versuch hervor, die 7errissenNEN Fäden wieder aNZU-

knüpfen. Ks waren nicht die ausschweifenden Gedanken
eINEs Bundes miıt Frankreich und Venedie, e1InNes (Hifensiyv-
krieges, einer Absperrung Deutschlands die katho-
lische W eltmonarchie, ohl aber eINEe Zusammenfassuhne® der

Aus denselben Tagen (© Oetober) sıtzen WITr einen
Bundesentwurf VO  S der gegnerischen Seite, ‚„ Ratschlag der verord-
neten KRat, WwW1e sıch dıe Ro kal. Mt und die gehorsamen Chur, Fur-
sten und stend Ajns uberzugs des &laubens halben gneinander verbin-
den soHen “ F OS LemMAanN ıT, S 7(38) der 7ziemlie analoge Bestim-

enthält, WwW1e später der Nürnberger und eIMNe  G Nachbildung
des Schmalkaldischen WL
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gesammften germanıschen protesfantischen Welt und der
Wille entschlossenster gemeinsamer Verteidigung. ID War
der Gedanke, den Ziwingli In Marburg gylühend erstreht
hatte, kam derselbe Jetzt VON der gegnerischen Seite, 11UL
hatte cht mehr die Kührung. Wie wırd sich Jetzt PULem Plane gegenüber verhalten ?

Wie dıie Strassburger Frädikanten dıe dogmatische,
vermittelten die Strassburger Stadtherren die politische Eıin1-
SUNS. Jakob Sturm und SseInNn Mitgesandter Matthis Pfarrer
überschioktex_1 die Vorschläge NX Oetober iıhre Stadt;
Von dort goingen S1e ber Basel ach Zürich. Von Constanz
kam hierher miıt denselben Instruetionen Conrad Zwiek. Als

grade ım geheimen Rat V ortrag hielt, Oetober, C a a S OR
Jangten die Mitteilungen AauUuSs Strassburg A, darın/ auch der
rauhe Abschied des Keichstages selbst. Zürich säumte cht
mıiıt den ertorderlichen Schritten. ach Bern ordnete _ es
eEINe eigene Gesandtschaft deshalb ab: der Siıhlherr Rudolf E TE AStoll und mıt ıhm für Constanz Conrad Zwick rıtten dorthin.
Die andern Bürgerstädte wurden schriftlich einem Bürger-
tage auf den November ach Basel einberufen. In dem
Kınladungsschreiben Constanz erklären dıe Geheimen,e1INn 25 5O herrliches, tröstliches nd wıichtiges“ Unternehmen

unterstützen wollen : Constanz möge daher sehen,auch die soh_wäbischen Städte gewmnen, deren Einschluss
der raf VON Mansfeld J2 auch vorgeschlagen habe In
dem Briefe Strassburg NeNNeEN S1Ee sich dem Verständnis
27 nıcht abgeneigt e Die Schreiben die andern Städte
betonen 1Ur die Notwendigkeit, des Mansfeldischen
Antrages und der bösen Anschläge und geschwinden Läufte
„sich eifwas stattlich , wäsenlich und wolbetrachtlich mıt
emmander underreden “ uch Bern ahm den Antrag
SANZ treundlich auf, der iıhnen für ihre Personen und 5 ZUÖfürderung der eer <yottes und erhaltung SINS worts “ dien-

In dem Abdruck des genannten Vorschlages bei Förste-
mann, (26, ist; dafür merkwürdigerweise (jedenfalls ein Versechen
des Copisten) der Name „Jacob Pfaff * eingesetzt.2) Eidgen. SC Nr 4192 (S 816 I:
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lich SC1IN scheine och unterliessen die Herren nıicht
hinzuzusetzen „doch m1% Iutern gedingen, dass nützıd
11 Namnen besliessend och zu0sagend sonders alleın

on mittlen redend m1T fürhalt CS thuonlich i1NneTreN

owalt gelangen lassen ann WILr Sar nut vertietet
wellen haben, und 1Se inlassung unNns genzlich unvergriffen-
lich S 1SS uff gefallen ereren gewalts ““ .

uch Landeraf Philipp hatte 19 Oetober m1 CISC-
e1IL” otfen NEeUeEeS Schreiben dıe (+eheimen VOL Zürich
gesandt, dem VOoNn dem rauhen Abschied Meldung tat,

KRüstungen un Hülfsbereitwilligkeit zusagte und die
befreundete Stadt Gleichem aufforderte Die erren
unterliessen darauf nıcht W16 bereitwillig S16 1158 Burgrecht
treten würden , bezeugen, aber den Wunsch Philıpp Sy
schon VOL dem Baseler Tage ihre Zustimmunege erhalten,
1esSenN auch S16 zurück

Zaur bestimmten Zeeit kamen dıe Städteboten Basel ZU-

AMMEN uch hessische (Gesandte erschienen In
Tagen hatte 11a sich geem1gt VO. 17 November 1sSt der

Abschied Das ist fast das Datum des hessischen Burgrechtes
der Jag VON Basel auf dem sich die Schweizer ber den
Mansfeldischen Antrag ZU Eıintritt den Schmalkaldischen

Kidgen Absch (28 Oetober
Der Brief Philipp’s wıird erwähnt dem Antwortschreiben

der Ziüricher, dessen Orig „Dass gänzlich hoffend
söllicher christenlicher Verstand und darneben mıt (xottes Hılf sovıel
Weg und Mittlen, Stärk ılf und ] 'rosts funden werden das auch
die porten der Hellen nı darwıder mögint.““ Nachträglich fand 1cCch
och eINeEN ecuen Brief des Landgrafen Al Zwinglı erwähnt
Briefe die Dreizehner VO Strassburg, AULS Friedewald S Sep-
tember 1530, dem er SC1I1E Finwilligung die Veränderung der
Bundesartikel erklärt „ Waıewohl WIL solcheır Aenderung Be-
schwerung tragen, ıdoch dweil WILr numehr S! weift; uns mı1t uch und
den andern eingelassen haben wollen W11 Zertrennung solcher VOT'-

habenden Verständnuss nıt. Ursach geben e In Betreff des Briefes zZRal

Zwingli bittet er AIn Schluss: 7  1r begehren auch onädiglich, ıhr
wollet; j1essen ınlıegenden Brietf dem Zwinglin zuschicken, doran thuft
ıhr (xefallen.“
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und sCchlüssıg machen sollten , ist a 1SO derselbe, aut. dem TL CNdie Verhandlungen ber das hessische Burgrecht endheh
ihren Abschluss erlangten. ‚Jetzt verstehen WIr, weshäalb dies
Actenstück mit der Schmalkaldisehen Bundesurkunde
wörtlich übereinstimmt : Cs ist eben nıchts anderes qls eINn
Stiück der V orverhandlungen , d1e ZUMM Schmalkaldischen
Bunde führten.

Und da ist esSs 10808  w VONL hohem Interesse, Z beobachten,
W1e <ich die Bürgerstädte jetzt; da ihnen Von der eäch-
sischen Seite entgegenNgetragen wüurde, dem Vorschlage
stellten, den S1E aelbst tormüuhrt hatten üuünd dessen Verbind-
Liehkeit für ihr Verhältnis Hessen S1C orade autf diesem
Tage bewilleten.

Der Kurfürst hatte ZU eInNeET V ersammlung in Schmal-
kalden auf den 28 November eingeladen , teils einer
Verständigung ber das Sacrament, teils auch, W1e CS In
dem Ausschreiben ausdrücklie hıess, WCOCH der Unterhand-
lung ber eINeEe Verbindung, die der raf VO  a Mansfeld mıiıt
en Gesandten VON Strassbure In Augsburg angeknüpit
habe FKa Wr 4186 nicht mehr 1el Zieit 7 verlieren, und
VO  e Strassburg hatfte STC.  I Jakob Sturm daher sechon aut den
Weg xemacht. Die hessischen (+esandten ugen 1U  - als
Wunsch ihres Herrn VOÖTF, dass che drei Städte Zürich, Bern
und DBasel ebenfalls ihre Botschatften senden möchten , dran-
SCH aber damıit cht durch. DBern eit sich auch In dieser
Frage SAaNZ bei Ssoite. Die hbeiden andern Sstädte und mıt
ihnen Constanz betrauten Strassburg miıt ihrer Vertretung.
ıuch Jakob St1LM War 1LUF Beratung un! Heim-
brimgzung der Beschlüsse bevollmächtigt. Den Schweizern
aber &iNS se]bst dies Z weit. 1E etfzten noch den Zusatz
durch , dass IL, SOTerN über eine Vereinbarung miıt dem
urfürsten und anderen Herren unterhandelt werden könnte,

einen küurzen, einftachen ; Vergriff “ machen und nıcht
vıel dareın ‚„ StreUeN “* wollte,, indem d  1eS$ allen Peilen ZUT

Krweisung der einander schuldigen ehristlichen 'Treue el

Dies und das Folgende nach dem AÄAhbhschied ON Basel, No:
vember 1530 Eidgén. Absch. 837 f£.
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mehr nützen würde als cie —Aufrichtufig grösser Brietfe
un Siegel. Die landgräflichen Gesandten brachten ferner
wiederum die Fanladung Frankreichs un FEantrıtt die
Veremigung Vorschlag. Atuch hıegegen erklärten sich
die Städte, indem N  1e auf d1e papıstische Haltung des KöÖönies
seit se1INer Verbindung mıt des alsers Schwester hinwıiesen.
Kın dritter Punkt der hessischen Instruetion betraf den
Sacramentstreıit : da Luther un Bueer sSammt iıhren nhän-
SCrn darüber eINIS yeworden seJen, möchten die Prädikanten
allenthalben angewiesen werden , oleichtförmig predıgyen.
Die Antwort WAarLr: ber dı]ese Verständigung <61en die ehrist-
hehen Städte och keineswegs im Kemen; 6S AQ1 ihnen davon
keine Nachricht ZUSCSANSCH, S1E wollten aber den Personen,
„ denen es zuoständie&““, den Handel ZALE ferneren egut-
achtung übergeben; einNe bestimmte Antwort geben Ssel
ihnen augenblicklich cht möghch.

Die Haltuneg, welche WIT hier die Schweizer gegenüber
dem evangelischen Gesammtbündnıs einnehmen sehen, eEnt-
spricht 4180 recht wen1e der Begeisterung‘, Mit der Zwineh
den Gedanken INn em VErgangeNCNH Jahre begrüsst hatte
ber vielleicht W AL 1es 1LUL einNe Folge des Particularısmus
Berns_ und sE1INer Anhänger, den Zwingl y  < unauf-
hörlich und vergeblich <sich abmühte: WI1e sfand selbst
ZUu en Baseler Vei-handlungén 8 An dıe Geandien: seiIner
Sstadt 1n Basel, den Bürgermeister Röist und W erner Beyel,
den Stadtschreiber, haft; 61 &. November den Briet g —
schrieben, indem er sich SCHCH die „ Musselei““ Buecers und
seiIne „Jämmerlich erfochtene Finigung“ erklärt Es ist
einNn offieielles Schreiben, VOL %  hm verfasst, on seiInen Cal
jegen Heinrıch: FEingelhard und Leo Jud miıtunterzeichnet,
eIN Blatt, das In der‘ Entwicklung des Reformators eine ähn-
liche Bedeutung beanspruchen darf, W1@e jener Briet an

Strassburg auf der Marburger Reise: „ Vertröstet onsten
unNsSere lieben Herren und Burger ON Strassburg miıt andern
sachen weder mıiıt CQieser jämmerlich erfochtenen Kinmigung,
die nicht bestehen möchte. ott ist alt, aber cht krank,

Opp 550
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hat uUunNSs och Kraft und ats geNuUuS ““. (GGaben die Schweizer
dıie Sacramentslehre 1n der Bucer’schen Fassung Zı
fehlte ihnen moralisch jeder Grund, den und miıt Sachsen
abzulehnen , den S1E In demselben Augenblick In der WOTrt-
iıch gleichen Fassung mıt Hessen bewilligten. Dann sah
also Zwmeglı sSeiInNn Ideal erfüllt. In der at schreiht er
„ Aber Von der Kınigung und Händeln S VOTLT Augen
Sınd, geben WIr Zı ass Buzer seINEe Schrift, sofern
daran auch Se1IN möget, Mas den WHürsten VOL Lüneburg
assen ausgehen, damıt andere Sachen besserem uhm
mögen geführt werden.‘“ Sogleich jedoch aetzt hinzu : T D E R N  N  Y„Wo aber sich jemand klagen wırd, die Wahrheit S£1
verfinstert, oder uLSs zeihen , WITr haben die verlassen , wollen
WITL dıe and offen haben UL erläutern nd be] der
Wahrheit bleiben ; unangesehen obgleich die Welt
uns beschuldigen SO gedruckt|, Sa WITr Friedens uns nıcht
delssigen , enn WIT sehen, dass diese finstere Angst AUS

Fürwiz kommt Gott, der uns Je un Je geführt, wırd Un

weıter bringen.“ Kır verweıigert deshalb nıcht das ünd-
8 „ denn WIT dessen gesinnet, ass WITr mıt diesem Span
mıt ihnen gememes Glaubens halben Freundschaftt un! Kınıg-
keit wol könnten haben, als wol als WITr jetzt päpstisch und
lutherisch miıt eimnander wider dıe Türken zögen, denn die
Kinigung würde gemacht Schirm Leuten, Landen, gememer
Gerechtigkeit und der umm des G laubens Git. deren WITL
eINIS sind. So aber S1E das nıcht wollen thun, sehen WITr
woLl, 4ass Fürw17 nd Misstrauen da wäre, wırd auch
nıcht noth semn , ass 11a S1e für dıe ahrheıt setze.‘

Gewiss, das religx1öse Klement, d1e ideale Krait, das
Lebensprincip , auf das sich alles Denken und Handeln des
Reformators 1m Innersten zurückbezieht und gründet, trıtt
ın diesem Momente der Entscheidung reInN; VO1 anderen
Beziehungen Josgelöst, zZU Tage. Ks geht ihm wiıider das Ge:
wıssen , es 1st ıhm eINe moralische Unmöglichkeıit, das ZU.

verdunkeln, verwischen, WaSsS bıs dahın als Wahrheit
empfunden und gelchrt hat Seine Person wenıgstens soll

So lese ich st 22 bessern Ruhen *.
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freı stehen. Hıer ist se1InN Princıp, das er sich nıcht entreıissen
lassen ann. Grade indem E1 das Bündnıs trotz dieser
Differenz annehmen wıll, bezeugt dıes, W1e enn auch
Luther einmal erklärt hat, das Se1 iıhm S Grunde das
Liebste.

dassDennoch dürten WIT nıcht ausseracht lassen ,
Zwingli mıt Preisgebung sEINES Princıpes auf (+edanken VOeLr-

zichtet haben würde, deren Verwirklichung er STETS nıt be-
sonderem ıfer angestrebt hatte

In Marburg hatte er 7u.erst 11A11 vergısst das 1LUF

eicht On Luther nıcht Duldung, sondern Annahme
eines Sacramentbegriffes verlangt. Danach erst hatte C_ en
Gegner UL „ brüderliche Liebe“, Anerkennung der rehg1ösen
Gemeinschaft gebeten. Als ıhm auch diese verweıigert Wal,
hatte Gr gehofft, Ofz Luther mıt seinNer Auffassung in ord-
deutschland durchzudringen Von Sachsen her W aren ıhm
Zuschriften ıIn seıInem Sınne geworden. Ostfriesland sah

den Bericht Zurichs a Bern über das Marburger
(respräch VOIN Oetober 1529 „Doch sind S jJungst nach aller
Handlung, wıewol keın artıkel Sspänn1ıg SCWESCH , denn alleın des
Sacraments des lybs und bluots Jesu Chrıistı, 1nNs worden un haben
siıch verglycht, WI1IE 1r ın hie bygelegtem trück]l; haben ZUO VETNEMECN,
der durch dennocht vıl geschafft, ass der Landgraf ın all sınem
land erloubt hat, NSer meInung ZU'  S predigen, weliches .ber vornaher
ZU höchsten verbotten ZECWESECN., Ist. 1A1 wol guter zuoversicht, 1re
nachburen , die Sachsen, und ander anstossende land uch nıt lang
161° heben werdint ; dann das volk allenthalben meIMuUNg be-
sınnt und bedacht.“ A., 418.) Femrner cdie früher (S. 61, A

geführte Notiz Zwingli's über den Landgrafen : „Unsere meınung 1m '“
ment wachst durch ın uf 1m nıder land.** Vgl auch den schr s1egES-
gewıssen Brief, den AL Tage nach se1ner Heimkehr nach Zürich,
den 20 Uetober, Vadıan schrieb Opp 370) Anta ut ]Jam princeps
1pse nobiseum sentaat, QUamVI1S palam S‘ quosdam princ1ıpes dis-
sımulet. Auliei Hassıl ferme decıscunt Luthero. Ipse per-
misıt libros NOSTrOS iINNOxX1e leg1 Kp1scopos, Qquı nOostrae SUnt.
sententlae, posthac 10121 moverı offie10 patietur,“ Zum Schluss uch
über die pohtischen Erfolge: „Arbitror Anım alıa QUOQUE 1N0Ss attulısse,
YuUuae pPro relig10n1s praesıdi0 et qdversus monarch]ıam Caesarıs factura
sınt O quae vobıs. QUOYUC, sed ULn tempus postulabit, exponenda
erunt.‘“
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sehon als seINE Froberung N und W ar AUSSSCT sich, aile die
Sachsen hıer ihre Kırchenform mıt (G(Gewalt durehsetzten
Hessen schıen ıhm nıcht mınder sicher Se1IN (F+anz
Oberdeutschland fterner hatte sich bisher entschieden seInNer
Auffassung bekannt. ‚Jetzt sah CT alle diese Firrungenschaften
{allen, das Luthertum DIS en Khein , bıs selInen
mittelbaren irkungskreis vordringen.

Ja schon regten sich 1n diesem aelbest die dissıdirenden
Meinungen. Constanz nd Basel schwankten hın und her.
Vekolampad einen Augenblick 1 Begrıiff, sich offen für

Am 19 November ud 1°die Strassburger erklären.
Zwingli mit dringenden orten aZu eIN : „ Salutem 881
Christo. Valde sollieiti sunt legatiı Argentoratensium, qu1
hue MISSI, fe diffeiliorem reddas In recıpıendıs hıs, QUAC
ad Oncordiam CUNL Lafher) attınent. Kquidem NeC PEI-
SYASIONE ulla apud fe CSSC arbitror, ubı ubı ei verıtatıs

den Brıef &. Philıpp März 1530 Opp 669)
2) Wie hochgespannt In der 'Lat dıe Hoffnungen der Zwinghaner

1 Sommer 5929 &.  N, geht 4a4US keiınem Doecument deuthlicher her-
VOT als AUS dem Briefe Bueer’s 281 Zwingli VO.: Junı Opp 311),
der weniger bekannt 1ST , als GT verdıient: 297 (Gratias Dominı.
Observande Zwingh. Vehementer gaudemus Daclch restitutam, ets]ı
merunlssent quıidam SEeverl10T24 , sed vehiıt NOSTTA, Christus dejeetione, (?).
Spes est HNUNC päctum (das Burgrecht miıt Strassburg) vıam pulchre
mMunıtam fore. Christus magnifice ubiqgue An glor1am revelat. Est
quidam modo (CP) hie, qui fortissıme apud Danos, Suedos et Leiyvonios
Lmtherı magıcam sententiam oppugnavıt MINUS teheıter. Ipse
Danorum VPCX: ei, multı eceles1iarum mMınNısStrıs et, procer1bus UL

IMN fere plebe servatorem jam ın dextris patrıs adorant. Fıllus reSIS
CcCum quibusdam obstitit et, Pomeranum ascıvıt eit hune fratrem;, E

quod 21CUS est, u11 VOCAanNnT, Sn expulhit. Supersunt autem plurımı rectie
yerıtatem edoet.. Dedit hıs diebus Qquidam a S& hlıteras Magno-
polensium dueatu, eivıtate Wısmariens]1, In Domino doetus, Qu1
palam Christı &]or1am pan6 vindieat. In Frisia orjentalı, regıone
ampla, 1n QU@& plurımı ratres SUunt purıssıme Christum praedıcantes,
prıdem impanatıo explosa est. er1bit Carolstadius, utınam prudentia
et lenitate chrıistiane digna. Narrant men ratres un m1re Lutherı1
persecutione promovisse (?) et admodum qardere 1n negot10 Dominı,
Haeec habul, QUAC jJam tıbı ser1benda putavl.““ Vom Landgrafen WLr

/Zwingli gradezu eingeladen worden ; dı hessische Kirche OT ganı-
sıren. Vgl den Brief November 15929 Opp 666)
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ef carıtatıs Justus fuerit resPectv.s_. Utriusque Bucerus HE

sententia 0observantıssıimus esf..‘ E toleot eine Darlegung
des Sacramentbeegriffes , W1e Bucer selbest 1E cht anders
gestellt haben würde. Wenige Jage darauf aber ist der
Baseler Reformator W1e umgewandelt. Er hatte Jetzt den
entscheidenden Brief Ziwingli’s gelesen, der auch für ihn be-
stimmt War, SOWIE sein letztes utachten ber den Sacra-
mentbegriff. Am 26 November ochickte GEr ıhm mı se1ner
Antwort eıinen Braet Bucer’s: „ Salutem In Christo. Dileete
frater Literas adjectas mıttit SA AMOTENKOÄA T LOG. u1d vehnt,
videris tu cb och STA eiIN „ utımam PCIQUAL faustum q |1-
quld € hinzu. Sofort aber folot ‚„ Redditae autem efi miıhı
sunt fu4@e .pCr concordia Luther1, NEC imprudens videtur
eonsılium Nıhil tamen de re ser1ps] Argentoratum, E

quod legatı, ubi tabehHio venıt, ]Jam abierant, et interım nullus
OCcurrIit, tu PFAa6lcPlcras. Prodeat igltur Bueceri per1-
Culo, tametsı], nısı omn1a fallanfl Lutherus MmMInNus A
babıt, Q Ua NOS  66 Dann am VONN Zwingli dıe KErlaubnis,

Vo111das Gutachten den Strassburgern Z übersenden
December ist. die Hrwiderung Oekolampads, durch dıe

Zwingli XECWISS mehr befriediegt worden ist qals Bucer durch
den Brıef, den deshalb Von Oekolampad erhielt: „Salutem
ıIn Christo. Bucero mentem tuam ın concordia ((U111 Luthero
Ser1psı dıligenter, 1IN1 frater Remitto tiıbı {uas hlıteras, QUAC
reponantur dienas, 1E110 enım saftıs caute lubricas illas A1ll-

oullas constringet. &C

Ich möchte SaASCNH;: die dogmatıschen Ansichten vıbrıren
In dem Verhältnis der poltischen Schwingungen.

Schr klar trıtt 1es in Schaffhausen an den Tag, as
och stärker zwıischen den sächsischen nd den schweizerischen
Begriffen hin und her schwankte. Vertreter der sächsischen
Richtung W ar 1er der Prädiıkant Benediet Burgauer,
den Krasmus Rıtter die Zwingli’'sche hıchtung verfocht. Der

1) Opp 546 oft eıtirte Sätze, uın die Mittelstellung des Schrei-
bers c charakterisiren. Die folgenden Briıefe übersah 11  4A1 dabel.

Upp 552
Der Brief fehlt; dass e aber geschrieben, ichren die Anfangs-

worte In Vekolampad’s nächstem Brief,
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Magistrat xa VOor, Bürgerschaft und C: gelbst belüden
sich nıcht miıt den Händeln und lebten übrıgen
Hriede und Eintracht DDıie Herren beriefen sich auf die
estimmung des Burgrechtes, ass jede Obrigkeit Sachen
des (Haubens und Seligkeit handeln un sich
halten solle, als S1C sich getraue, ott und mıt heiliger
Schrift verantworften , da der Glaube und. Seligkeit
der Selen C116 frele, unverdiente Gmnade und. be VOL (Gott

In der Verantwortungsschrift cdie Bürgerstädte Nu S15
WLr dass NSser predıcanten dem voranzalıgten artikel etwas Z W Y1-

spältıg und nıt. ylichmässıg predigind WIEC dann anderschwo uch
beschechen möcht S predigind aber, und Was S ellind be-
adınd WI1L und burgerschaft dess nıt, sonder neMmMe CIn

jedeı darus, das bedunke das best. S1112 WILr sigind uch voxn den
gnaden o diser ZIT oll mI1T enandern 1115 und wüssınd von kaıner
zwıitracht 2ru0OoW noch unaimnigkalt nufts ZUO TOM Und dann der
VESPET halben lassınd WI1I pfaffen damıt die doch ouch eLwas

thüegınd latınisch psalmen und anders nunfs, denn Was em SOoLttS-
wOort anhangt, SINSCH WIEC annn e etlichen Orten uch tütsch

werden davon gebınt WITLr 1N€eN sonderlich nunts UnN! nemind
1nen ouch nunfts deshalb das kainer zıtlıchen belonung, eN

noch ainıches a.D oder ufgangs wiıllen bescheche Dwil WI1C VOT

angeregt 2 RHaft ZU|  S handlen gwalt geben, SIN Ww11

bishar neben andern un ehaften yschäften darob SSCSSCH und WeI-

den hınfür .ber darüuber sıtzen für und für der predicanten uch
der VESPECT halben und andeı WCS , guoter hofnung', W4S dem SOLTS-
WOTT und Evangelium gylichförmig, als WITL das bıshar uch gethan,
dessg/lich Was uns heben Aidgnossen und christenlichen mıt-
burgern ANSNEH und gefällig, S! vıl mögliıch ıst, \ ze| handlen Wır
haben ouch das christenlich burgrecht bishar SCeTS taıls gehalten
und dem zuowıder nutzıd fürgenommen sonder d1isem nachbeschribnen
artıkel nıt. UNSIMAaSS gehandelt welcher 1so lutet Und fürnemlich
diewil der xl0oub und seligkeıt der seelen 111 irıge unverdijente onad
und gab VONn Xott 1S1, und 1 jemands SKCZWANS noch \nit|
STAa efec 0 wörtlich) Daruf, mögend wol den INAan

besehe ander artıkel ouch aıgentlich und wol und SSCc dann, L

WE mangel erschıinen W16 un! welchem Ort dem burgrecht
uns oder andern SeTrT1 christenlichen mitburgern S5196 glebt oder

nıt. Und bitten daruf N€ET1 ch sSamft. und sonders miı1t ernst E RI T IT
fründliıch , S wellen Cdis unse: antwurt für Zu0t 4nNnnNnemMen und) uns

allweg 111 tftruwer befelch haben, wellen W11 uns glicher WI1S IS
getruw heb Aidgnossen und mitburger ouch gebürlich halten erzaıgenh
und bewisen:“ Eidgen Absch 736 h
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E1 un ın Jemands Zwang och Vermöéen nıcht stehe AIl
schuldigungen, hinter denen siıch natürlich C1e entschiedene
Hinneigung der lutherischen Auffassung versteckte HKs
geschah ces Ln den kritischen ochen des Keichstages, WO die
Schwächlinge noch gylauben schienen, die (x+efahr VON sich
aut die Ziwinghaner ablenken xzönnen. Die Sache kam
1 August VOL die Bürgerversammlung ın Zürıich Wiıe
brauste diese Aber S°S dıe toleranten chaffhausener auft!
Zwingli entwart mıiıt eigener Hand 1m Namen seINer Züricher
Mitprädicanten eINE Supplication &. cdıe Burgrechtsboten:
„ KF’romme est eifC. hieb herren , uwer ETSAaMl wysheit Mas
rıng CrWESCH , WAS übels nd unrafs ZUO diser Zit, dero
alle ding getarlıch stond , under den christlichen Stetten
ntston möchte, WO S der leer nıt eintrechtig‘; cs m
ouch das christliche burgrecht zweyerleı leer nıt erlyden.“
Die Boten sollen ihre „Leben“ KFaıdgenossen und Mitbürger
O Schaffhausen „ darzuo vermögen, dass S uns gedachten
Benedieten stellen und darzuo halten, ass er bericht eiınt-
weders VO1L empfahe oder UL xebe; annn WITr ıIn hierinm
der unwarheit und unrechter leer leiıder müessend schuldigen,
ber dass 67° siıch vil e1INS andren hat lassen ZUO Bern -
ken C6 Natürlich geschieht cdıes Ansuchen aller Demut
„Vemüetiklich bıttende, 1r wellind 1sSe LSNIC anmuofunNg im
esten ulnemen. Dann WITLr ZUO eintrechtigheit der Stetten
genejgt sölches ansınnend und aust usS$S gheiner andren uUul-

sach. Habend ouch lang gewartet, ob G1 sıch endren und
bessren welte; aber das nıt wil Sın, nNÖöt UL die anlıgende
notdurft der en& heılt, sölichs anzebringen.“

Die Beschlüsse ergingen ın dem Sınne, wıe Zwingli

Im Frühjahr War Erasmus WeCSCH selnNner eftigen Ausfälle autf
der Kanzel /AN einer hohen Geldbusse und 1mMm Niıchtzahlungsfalle
Verweisung ‚US der Stadt verurteilt worden. Kr appe. Al Zwingli
Opp 420), und che Sache kam auf der Märzversammlung 1n Basel
ZUT Sprache. Der sSCHIE! lautete seınen Gunsten, „ da cdie Pre-
diet, W1e vermutfen, AUS göttlichem Eifer geschehen seIi  “ KEidgen
Absch. 564 967, Note

Kidgen, Absch. Nr 368 Zurich, 1530, August, h &)
(34)

Zeitschr. Kı- MT, }
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wolltfe Schaffhausen ward aufgefordert, da die dortige Pre-
ıe und Meinung des Sacraments SOWI1E andere mehr „ PapSt-
hehe * Ceremonıien „ UNSCICHI christenlichen verstand und
burkrechten ungemäass und miıt bewärter heiliger geschrift nıt
ZUO verantwurtend *, den abtrünnıgen Prädieanten Ver-
hör VOL die „Schrifterfahrenen “* stellen. Keıine Stadt War

diesmal eıfrıger als Bern: In der Instruetion {ür 4E1INE oOtfen
hatte CGS vorgeschlagen, überhaupt kkeine Botschaften mehr
Z der renıtenten Stadt schicken, sondern ıhr kurzweg
ZU schreiben, S1e solle schlechthıin alles päpstliche „ Plunder-
werk ““ abtun oder CS mıt der Schrift bewähren

Schr natürlich, dass 1mM Herbst uüunter dem Druck der
Concordatsverhandlungen dıese Aspırationen Oln auf-
tauchten Zu Aarau in den letzten Tagen des September,
ıIn Baden AL Oetober un: eben Basel selbst 1n No-

In Baden hatte dervember wurde darüber verhandelt.
Bürgermeıster eyer VOoL Schaffhausen berichtet, 4ass alle
Ceremonien, die V esper, Bilder un anderes VO  S ST OSSCH nd
kleinen Rat abgetan seJen; dem Handel des Prädicanten Bur-

KZauUCK würden sEINE Oberen bınnen kurzem die (+elehrten
dem Verhör beruten ) Dies annn aber nıcht geschehen.
In DBasel erschien der Schaffhausener Botschafter ohne In-
struction ber cdQiesen Punkt In dem Abschied ward solches
scharf gerügt und jenem „ ernstlich “ befohlen, seinen Herren
anzuzeıgen , ass bıs St. Andreas (30 November) dem
anen Versprechen nachgelebt und d  C  €  1S Nötige nach Zürich
geschrieben werden solle; 1111A11 erwarte, dass Schaffhausen
S1C.  h halte w1e die anderen Städte des christlichen Burgrechtes
und den Prädıiıcanten wegweıse, sofern auf seiner Meıinung
beharre.

Wır haben och eim1ı&ge Briefe , die Erasmus Rıtter AUS

Schaffhausen über seInNeN Gegner N Zwingli schrieb. Da
erfahren WITr dıe Parteischattirung innerhalb der Stadt die
KRegieren den, die Geheimen, begünstigten dıe lutherische
fassung, während der (Grosse Rat in der Mehrheit offenbar

. 1) Eidgen.. Absch, 797

?) Eidgen. Absch Nr 410 @, l (S 811)
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Z der schweizerischen FKorm neıgte: a1so dieselbe Partei-
sruppirung, he In Zürich bestanden , bevor Zwingli den
(+eheimen Hat ach selinen Begrıffen umgestaltet hatte

Auch Vekolampad erwähnt den Schaffhausener Handel
In em Brief OM December: „ Scaphusanae ececlesiae
turbatorı OPCFAC pretium toret frenum 1Mpon1, 1 sSua Leentia
et1am alıs molestior 1E Quod G1 et1am NS 13 commuıtte-

Omne tıbı OS1093088 zum Verhör|, NOn detreetabimus.
JUus eSL, quanfum magıstratum nostrum licet, evocandı
etiam quolibet.“ Man spricht M SEINGE VOI1 der „milden “, der
„evangelischen “ Gesinnung UVekolampads: eINe der Phrasen,

Opp 4.20- 560 583 Besoöonders aher Opp 496, eın undatırter
Brief, In dem Krasmus Ziwinglin cdıe Häresien Burgauer’s und des
„ Senates *“ denuneirt. Als K@zereien des Prädicanten werden SCHLE
lutherischen Meinungen angegeben, besonders dıie VO Abendmahl :
7’] Articulus Sacramenti : QueEmM publice (post fraternam ad-
monıtionem fratrum , Qqu1 apud (5allum SUNt, deinde post publicam
disputationem Bernae) tuer} eonatur hunc qUu' Cdı1ıem AÄAnno 1528,
dominica, jJucundıtatis N  $ qu1 est PTO signıfıcat inter-
retantur, Wielephistas voecavıt, atq u verbo simplieiter eredendum
adhortatus est. Dominica ‚ertia pOost Pentecosten eodem ANNO
clamayıt : Hoe est, Hoec est, Oportet, ut verba S1C MANECANT ; E  1t.
Christus, Hoec significat, sed, hoc est. multıs eT, inaudıtis calummıis
HOS INCUSaNS, 10OS Deum velle mendacem faecere. Kandem sententiam
ete.* Als 3 Punkt: „ Anno 1528 ın che Jacobı dixıt S] CSO erede-
rCcm, Christum tantum Juxta CAFrLem ASSum , haeretieus ESSCHL
Ipsissima verba, Lutherus In l11bro confessionis arrlıanice CON-
fitetur 775 Eodem Cdie (29 Juni Hr 1dola. in CONVEN-
tionibus publieis NOn eSSsSe prohibita. Hlud Qquoque anno 1530 die
4sSCCHSIONIS asserut inhinitis CONVItLIS , u Q uL alıter sentiant,Suermeri siınt.“ Und recapıtulirend; „ Haec OmMnNn12. sunt adeOo
CONIra Seripturam , u ecıyıtas ıll chrıstiana patı OMNINO NO  x possit.Hoe notandum : Er haft eın Verschreiben ung? un Se1IN F’frund,doch sofern predigt, Wa OT mift; (xottes Wort kann verantworten.“
Es folgen dıie Häresien, Q UALC a,.d senatum pertinent, Punkte Hier
kommen die localen Interessen ZiU Vorschein, ]1e siıch unter der
Hülle der Dogmen verbargen; ;< Omnes adyversaros papnıstastovent, hie Lamg uam a Asylum confugiunt ‚ das sınd die „Ver-trnebenen on Kothweil‘, Von denen iın den Kidgen. SC. viel die
ede ist, STETS ın erbindung mit jenen dogmatischen Differenzen|De .monasterio Paradiso eifc et, Y nihılominus ostendunt, male
velle verbo.“

15 *



”66 LENZ,
die sich , ohne dass dabei eigentlich efwas Rechtes gedacht
wird, och immer von uch uch schleppen. Der (‚rund
ist; wohl die Mittelstellung‘, die der Baseler Reformator mıt
dem Baseler Staate einnahm. Dieser „milde“ Mann betriebh
damals die Wiedereinführung eines gemeınen Bannes dem
SANZCH Bereiche des Burgrechtes: se1InN eigenster Gedanke,
den CI', der frühere Mönch, mıt Leidenschaft, wıewohl Ver-

geblich, verfocht. Man MAas 1eSs och als Beweis seiner
„evangelischen“ (resinnunNS auffassen., W1e GE selbst es

den Motiven SeINES Antrages aut dem Bürgertage AÄAarau
getan hat, 1MmM Gegensatz nämlich der oft gehörten Klage
des Volkes, die bürgerliche Obrigkeit „ welle die lüt mıt
gewalt fromm machen “ Die Art aber, W1e SONST über
die Methode der KEvangelisirung dachte annn jedenfalls nıcht
unter jenen Begrıff subsummıirt Sverden. Jubelnd schreibt

Juni dieses Jahres Ziwingli: „ Salutem 1n
Christo. Mi firater. mtatı SUNT. tandem nostrı hie exemplum
vestrum el mıinorı major1que senatu NS cedere ]JUS-
serunt, quı vel verbo De adversantur vel nobıseum
Dominı commMuUNIıCATE hactenus noluerunt, futurumque est,
ut omn12 offcı2 SUMMIS ad mınıma SIC lustrentur

Deinde eti1am CENSUTZA ececle-tam in cıyıtate QUan in TUure.

s1astıca instituatur, QUAaC excomMuUNıCATt1LONIS loco ent, 1Mo0
excommMunıCatıo omnıum , Qquı inemendabilı vıtfa aut doe-
trına ececlesiam nNOostram CoINquınNaNt. Aspiret Christus
felicibus ceptis Purgata enNnım 0MO Domini aD ;  INQUL-
natorıbus llis per Christum safıs f{ortes erıImus adversus
mundı mınas. S] enNnım Dominus pPro nobis, quı1s con{fira
057 (b

Wirklich, Milde iın dem inne der heutigen Gelassen-
heıt gegen relig1öse Differenzen kannten diese Männer cht
Ihre Toleranz begann, WO ihre Macht aufhörte. Sie kämpf-
ten nıcht Duldung, sondern die Herrschaft ihrer
Idee Ihre (+xedanken gıngen bis Umgestaltung der Welt,
zunächst aber der Kreise, iın denen G1E wirkten. Wo S1e

Kiıdgen. Absch. Nr 395, Aarau, 2 Sept. 330 S 7841 787).
2) Opp 4710
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den DIeS erlangten, da nutzten S16 ıhn voll AUS die VW ie-
dertäufer, „ söliches unchristenliches vych“ wurden rück-
sichtslos unterdrückt Gut und Leben bestraft über-
haupt jede Differenz ogma und (leremonien ausgemerzt
ihr christliches Burgrecht konnte „zweıerlel Lehr nıcht 6CL-

eıden C£ Denn S16 kämpften Feinde SUmM überall
ihre KEixistenz
Konnte aber Ziwwinglı deı Schaffhausen die Jeiseste

Hinnergung Au den lutherischen Beoriffen unterdrückte, die
ach Wittenberg schielende Auffassung der Strassburger, ihre

Iutherischen Gesüche und Abwege“ demselben Augen-
blicke {Ür SC11 Herrschaftsgebiet (zesetze erheben? Za-
mal da er auch JeUZ och keineswegs cie Hoffnung auft-
gegeben hatte, <e]lbst ausserhalb der Kidgenossenschaft den
Diex ZU CITINSCH In dem oft genannten Briefe spricht GE

dies unmittelbar ach den W orten ber die Notwendigkeit
der Wahrheit treu bleiben,, A 7  Ihr WI1SSeL, Lliebe Her-
ren O asSs dieses alles ‚111 Schirm des 1 ‚uther’s ist. und
nıcht der Wahrheıt, enn S! J6 besehen,, ist; der
Mehrteil aller Christen UuNsSeErs Sinnes, un wıird sich das VOon

Lag Tag ertinden.‘“ Und dann kommen Worte, die
och weıter bliecken Jassen Dass Augsburg jetzt also steht
kommt AUS denen, die UNSerS Sinnes sind und nıcht Z

den Lutherischen $

Augsburg WLr damals 111 Begriff, 33 SCIHNGC Religıon
äandern €& und die Leıiter der ewegung gehörten der
schweizerischen Richtung Wır erkennen SEC1IHEIN Hoff-
NUuNgEN auf den Norden gyetäuscht, xlaubte der Reformator
das Oberland wen1ıgstens mıt SEC1INEIN (Geiste durchdringen
können, denn teils War 6> schon SCc11H Gebiet teils der
Boden ZUT AÄussaat aufs este vorbereıtet Seıt dem Antrage
des Grafen vVonrn Mansfeld aDer hatte die aächsische Politik
auch diese Stellung angegrifien, und WI1eC gefährlich S1e WE -

Jene schmähende Bezeichnung enthält der dem Ba-
dener Abschied VoOoNhnnl Novemher 1530 (EKidgen Absch 8492
116e Ediete die Täufer jede Dissidenz sind
STEeTs härter , JE gTOSSCI die Gefahr von aUusSsSCcH 1st

So_ 1 st „„heber Herr“ Opp 551 letzte Reihe
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den konnte, bewies der Abfall Strassbures, das Schwanken
VOon Basel und Constanz, und die wıderspenstige HaltungSchaffhausens. So sind diese Concordatsverhandlungen eiINn
Kıngen, Macht Macht Wenn Zwingli 1m Herbst
1529 AUSSCZOZCH War, den Norden Deutschlands für se1InNe
Bekenntnisform erobern, hatte Jetzt das Oberland
Ja Se1IN eıgyenstes Arbeitsfeld die Lutherisirung —

teıdıgen.
Mit der kKeformirung der schwäbischen Städte Ver-

knüpften sich für ihn aber och andere, SAaNZ besondere
sichten.

Wır begegneten vorhin bei seinen ausschweifenden DPI3-
1eN VOL des Kalsers Ankunft VAWAS Lieblingsideen, die INn
seINer W eltanschauung untrennbar verbunden War Frei-
heit und Kvangelium. Fıs SInd ihm die Mächte des Lichtes,deren Vorkämpfer SeIN wıll die steren Gewalten,Papsttum und Monarchie, die „ beide VON Kom “ ebenso CHSverschwistert und aufeinander angewı1esen sınd WI1Ie jene.Da diese Gedanken In den heiligen Schriften wıeder
sucht, erscheinen ıhm als ihre Verteidiger die Prophetendes alten Bundes, unter ihnen VOT allen Jeremias; SEINE uUuma-
nıstıschen Studien hingegen bringen ihm das Bild des Vor-
kämpfers der hellenischen F'reiheit den makedonischen
Tyrannen VOT die Sele, Demosthenes. Indem sich ihm aber
das Andenken jener lelden des kıirchlichen und des clas-
sischen Altertums erneuert, ist das doch für ıhn kein
blosses KErinnern oder Vergleichen, vielmehr wırd er nd
das ist der Geist der kKenalssance , der nıcht studıren , SON-
ern erwecken 111 die Gedanken, für die jene (7+rossen
gelebt und gelitten haben, SEe1 es erhalten, Se1 es wıeder 1Nns
Leben rufen, reformiren. Kın I’yrannenfeind WI1e De-
mosthenes, ein Führer des Volkes (GAottes Zı SEIN W1e Jere-
M1aS, das erscheint ıhm als die Aufgabe des ’Predigers. In
dieser Stimmung haft er den Commentar jenem Prophetengeschrieben. Die Zueignung desselben, - die er dem schwan-
kenden Strassburg in en Lagen der zweıten Schmalkaldner
Versammlung, 1 März 1531, wıdmete, entwir_ft miıt diesenZügen sein Idealbild eInNes Prädicanten, und &leich einem.
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Propheten des alten Bundes hat in em Gedächtnis SseINES
treuesten Schülers fortgelebt Wie 1n der Jdee;, SINd
auch in der Wirklichkeit die Reformversuche Ziwinglr's, die
politischen nd die kirchlichen, untrennbar 1n einander '
wachsen.

Zwingli tützte sıch, W1e IDA WweIsS, ZUT Durchführung
qe1ner Gedanken besonders auf cdie em Regiment zunächst
stehenden Schichten des Bürgertums. Der Kampf CDE,
die vornehmen Sstadtherren Wr der Begınn SEeINEr Refor-
matıon, ihre Unterwerfung der seiner Herrschaft SCWESCHNH. F'rei-
lıch ist; GLr 11erın n]ıemals weıt gekommen, als SEIN Wille
Wr och 1Im Sommer 1530 hıelt GL eine Predigt, in der

sehr heitig, W1e er pülegte, ber dıe feimdliche Haltung
der vornehmen Geschlechter Klage führte und behauptete,
AIl allem un jedem Kum, der irgendwo Städte oder Völker
getroffen habe, SEe]1 der del schuld SCWESCN. Wr xlaubte

Besonders merkwürdig Sind auch nach dieser Richtung seine
Auslassungen In dem Briet am und Simbert VO. August
1530 (Opp: 4.92) „Gratiam et, Domimino. Quod, charıssımı
fratres, alıqua trepıdatio vestros subıt, admırarı nolhite Pars nım
in fide INS ver4 et1am 1U NUNGC esSt, R In humanarum imperita,
pPars ETO veritate modo alıena, sed etiam abhorrens. Hıne NOV1
nıhıl nt, S] consılia capıuntur interdum nOon satıs firma, S1 &. coeptis
pnedes referuntur , Lra  IMN (* U hoste QUOGQUC colludıtur; Nanı In AaNTA 1N-
geN10rUumM A S}  SUULL QAiversıitate nasce]l unıforme ! solidum consılıum
qu1 poterit ? Verum tametsı humanum GOTDUS a‚h OSS1DuUS, NErVIS,
cost1s, deimnde cute, Q  9 veniıs sangume consideremus, jam eft
hu1le metul remedium inven]ıemus. Est pondus Carnıs, ecutıs San-

ZUIMIS longe Majus U:  Un IIGI'VOI'II.I]£ et, 0SS1Uum , SE nıhılo SECIUS pOonN-
ere A mole SUa nıhıl Ssunt, N1ısı horum robore velutı f{uleriıs Sta-
mıinıbus erıgantur et ferantur; sed QUu' ista fuleiunt Qut surregunt,

„ nısı spiırıtu unıyersa anımentur , ut S1C prıimum s1t. anımus, secundum
et NerV1, postremum &m et SANZULS In humano cCorpore. Ad

hune modum TEeS 1U16 habent. Teneri In fide homines inexpert1 et
irreligiosi imbeceillis sunt, nıhıl Q U voluptates eft, iners oci1um
adpetentes. Vere pu tum prophetae d h. dıe Prädicanten| fum p j
pulares homines, etsı paucı sunt, erl tamen integr1 sınt. dato, jJam
5  On alıter tam imbeeille us sustinebunt iulcient, Q Ua SSa et
nervi cCarneam istam INAasSSanl. Tune autem et 11  —A validı Y1IYAaCEeS
erunt, S1 spirıtu Dei anımentur. KEat et KEvangelio meiuat, qui
hoc pacto videat. ecelesiam instructam.“ W.
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mıt de1 G(Geschichte Athens, Karthagos, Roms und zuletzt och
der Ungarn beweisen zxönnen 3 FHast de1 SANZE del
schrieb damals an dıe Berneır Prädicanten Haller und
Megandeı sSe1 se1InN Werk, während die Leute OM
Lande meılstens iıhm hielten

Dennoch War Ziwingli mıt nichten C111 Demagoge weıt
mehr WILr überhaupt allgemeine KFormulirungen auf
diese vielgestaltigen und particularen Verhältnisse anwenden
dürfen, WI1e Calvın, Aristokrat ‚„ Verum 1DSC 111 hoc
sum“, schr e1bt An AÄmbrosius Blaureı der selbst C1NeM alten
Patrızierhause VON Constanz entstammte, „ u% extinctam nobi-
itatem CUP1LAM, sed emendatam atque, quod 9 christia-
Nam pertimnet, ordıinem conductam““ Kı bekämpfte 11UT
die Interessengemeinschaft der Konstafel nıt der alten Kirche
Sobald diese gebrochen, den Rat der (+echeimen ach
SCINE Siınne umgestaltet hatte, stützte sich AaAn aller-
hebsten, ohl MT Vebergehung des STOSSCH Rates auf 1116

27 Probuleuten i4 1E beherrschte GFr und durch S16 den Sstaat
Achnlich, nıcht o'leich enn dıe Verschiedenheit der

ocalen Momente bedingte überall besondere Spielarten 111
der KEntwicklung, Waren abeı die Parteiyverhältnisse 111 den Aan-
deren Städten der Schweiz nd des Oberlandes gestaltet
Bei Basel und Schaffhausen emerkten WITLr es In Augs-
burg Wr nıcht anders Die Briefe Zwimeli’s An die
Oberländeır Freunde, am 111 Ulm, Simbert Schenk 111 Mem-
MMMSCH sefzen überall dasselbe Verhältnis VOTAUS Mıt
Vorliehbe betont grade 111 diesen Schreiben die Ver-
wandtschaft, WIG ihrer reli&1ösen, ihrer politischen In-
teressen. Die cConservatıvere Strömung, mochte S16 päpst-
ich oder 11Ur lutherisch gefärbt SCIN , beherrschte die ehr-
heit der alten regıerenden Geschlechter, die ach Einfluss
rıngende Bewegungspartei kämpfte für die schweizerische
Auffassung Gab Zwingli Jetz den lutherischen Begor1ft cLLnHh
auch 111 der Abschwächung der Strassburger, Zı verleug-
efe Cr also die „Mehrheit“ die den schwäbischen Städten

An Blaurer Sept 1530 Opp 507
D Juni 1530 Opp 461
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die Reformatıon eben In seınem Sinne durchsetzen wollte
ur SEINE Person 1ätte I: den Ditfteleien Bucer’s vielleicht
zustimmen können, aber die Rücksicht auf Cie Volksklasse,
dıe ihn SsStutztie und iın qdeEINEM Abendmahlsbegriff das Kigen-
tümliche qelner Lehre sah, hielt ihn davon zurück. In
dem Absagebrıef An Cıie Strassburger Prädieanten VOIN

12 Februar hat Gr dies als die Summe seInNer Kr-
wägungen ausgesprochen : „ Ferre equıdem POSSCHL, Bucere,
ser1ıptum ftuum vulgarı, quod ad attınet, sed simul d1c0,
quod a 11Ne attınet, libro nullo CS Quibus CrSÖ
eduntur ista? Vulgo Quem 10S5 eustodire debemus, He

alıcunde alsam opınıonem haurıat, LaCceO , Qquod. E1 offutias
ob oculos SPArgalıus. Summa SUTMINAarun: perstamus PCF-
petuo, NCO UE aliter eredas HEG UNQ Ua SCHSUrUumM, eti1amsı
orbis diversum sentiat, Q Ua ei. NUuNC e anftfea. SENSIMUS.
Parce hac In INS labori ei chartae.“ Hätte nıcht Bes-

und seINeN Freunden ZUILL Diege verhelfen , nıcht JeN-
ge1ts des Rheins unterstützen mussen, WaS diesseits scho-
nungslos bekämpite ? Unmöglich Ware der KRückschlag auf
seinen engsten Wirkungskreis ausgeblieben, während die
Unterstützung der Bewegungspartel seEINer Schöpfung
beiden Seiten des Bodensees einen festen Rückhalt versprach.
Ausbreitung SEINES Bekenntnisses W AL Ausbreitung SEINET
Macht. Sein Dieg organısırte die Reichsstädte ıIn en Wor-
INnen der Schweizer (+ecmemwesen. Er hess ihn hoffen, SE1N
Burgrecht, vielleicht ıe Kidgenossenschaft selbst ber den
Bodensee, ZU den Schwaben Z tragen.

Denn das ist einer se1ner Lieblingsgedanken SCWESCH,
se1ıtdem Zürich beherrscht hat,

Zunächst War s SEINE Absicht, die Reichsstädte 1ın das
Burgrecht ZU bringen. Im Juli und August 1929; selben
Zeit miıt en Verhandlungen der Einnahme Strass-
burgs nd des Hohentwiel, ist. darüber, unter dem Eindruck
des Speirer Abschiedes und des ersten Cappeler Frieden,
vielfach beraten worden S} Deshalb Zwing1i später,

Opp 581
Eidgen. SC S 304
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117 Frühjahr 1536, über den Bürgermeister ON Ulm, Bern-
hard Besserer, erbittert, weıl cdieser gegenüber Philipp
orade ın Bezug aut jenen Liebhngsgedanken die Schweizer
der Lauheit angeklagt hatte, dıe doch meınte der Refor-
maftor SANZ allein auf SeINer und SEINECT Anhänger Seite

finden WwWAare Die Wahrheit Wr übrıgens, ass aller-
dings nıcht Zürich und Ziwingl, ohl aber die Berner ON

Anfang der Verbindung mıt den Schwaben abgeneigt
aren.

Das weıtere Ziel für Ziwingl War aber e Ausbreitung
der Faıdgenossenschaft 1n dem Reiche selbst. Wenigstens den
Bodensee und die Pässe, AQ16e VONn Norden IN das Rheimtal
jührten , hoffte er schweizerisch A machen. Und es ist.
natürlich, ass diesen Gedanken un l lebhafter betrieb,
Je schroffer die Differenz mıiıt en Lutheranern und J]e orÖSSeEr
daher die (xefahr WAar, isolirt werden. O schreibt T AIn

Aprıl 1531 Al den Freund Vadıan, der iıhm VOL St.
Gallen AUS Lindau, {sny und Memmingen gewmnen sollte
die evangelischen Hürsten dEICN ZUu entfernt VOTLr eınem
Jahre WAarIrcn ihm Parıs ıund Venedig ahe SCHUS SC  N
e Sstädte des christlichen Burgrechtes dagegen eıgynen sich
bei ihrer ähe un der Leichtigkeıt gegenseltiger Unter-
STÜTZUN vorzüglich, Jange Ereundschaft schhessen.
‚x quod CO jam NOn un ANO A  Sa  Ö, UuCO et traho, sad
PAarumm proficio, Sunt enım supmmıores quidem (nicht quidam)
QUamı pPal eSst Vellem igıtur, ut christianam eiyıtatem AL

birent, 1MO peteren(t, af Isna, Memminga, saltem Liın-
dola, 10 ut ] tantıum ehristianam C1Vitatem, sed. etiam
arcthorem amıcıtı1am nobiseum Jungerent.“

Mit (Constanz betriebh 11a längst solche Verhandlungen.
Zuerst begegnen WITr ihnen Anfang unı 1530 Sie wurden
S geheiım a{< möglıch gehalten ; eın Vag tand SA nıcht
statt; 14A72° die (3eheimen handelten ; und bloss briethch.
Bern zeigte sich anfangs solchen Plänen wohlgeneijet: 65

würde der Kidgenossenschaft CM Sschaden bringen,

Vgl O, 1a
2) Opp 593
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schrieb 65 Zärich WEnnn GConstanz „abgeschränzt“ werde
den grössten Nutzen dagegen Cc1e Aufrichtung 11165 5y CWISCH
Verstandes und Verwandtnuss i£ Indessen stjiessen sich damals
dıe Verhandlungen dem Verlangen der Constanzer ,

„ Urt“ und ‚ nıt by den mıindsten “ gemacht ZU WeI -
den und das Landgericht mıtsampte em Thureau ZU eEr-

halten Das geschah also 111 der Zieit die Dinge 111

Augsburg CLHG® tfür die Schweiz bedenkliche Wendung ZUu
nehmen begannen

Und schr wohl lässt S1IC.  h hiermit zusammenhalten ass
wıieder dem Abschied VO 16 November die gyleichen
((edanken ZULage treten

Ks ward 11 Basel auch über den „rauhen und achar-
fen CL Absecehied geredet den der Kaiser en Städten
Strassbure, Constanz, Lıindau und Memmingen gegeben
habe Da iese Sstäcte „ des Sacraments halben den gleichen
GHauben “ W16 die Städte des christlichen Burgrechts be-
Sıtzen , WI1T beschlossen, sıch ernstlich beraten oh
ihnen dem wahrscheinlichen Falle Angriffes se1fens

Die VON Constanzdes Kaisers Hülfe geleistet werden aolle
erhalten en Auftrag, sich bis urnnn nächsten Lage bei den
umliegenden Städten, als Ulm, Lindau, Kempten, Ravens-
burg und Isny, Vertrauen Z erkundigen, ob Aeselben
dem Burgrecht sich anhängie machen gene1gt 9

schon früher dıe ede SCWESCH. Man hofft SS
IC dabei sich besten befinden werden

Während also den hessischen (Gesandten mıt Bezug autf
die sächsischen Anträge erklärt wird, INa SC1 über das Con-
cordat zwischen Bucer und Luther och keineswegs kKemen,

erkennt Bucer’s e1genstem Werke der Vetra-
politana „des Sacraments halben den g leichen Glauben“!

Wir verstehen aber Jetz die secheimbar incongruenNten
Beschlüsse dieser denkwürdigen V ersammlung. SS  1e Hiessen
alle auSs derselben Politik. Kıs handelte sich darum, _  O'  CN-
e  ber den sächsischen nd ihnen verwandten Aspırationen

Kidgen Absch 671
Eidgen Absch x
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Stellung behalten. Das zonnte geschehen, WEeNnNn die Bündnis-
gedanken nıicht grade abgelehnt, aber die dogmatıschen
Differenzen aufrecht erhalten wurden. Man wollte, „ W1e die
Päpstischen nd Lutherischen wıder den Türken“, Partei
neben Parteı die gemeınsamen Ideen die andrıngende
Reaction verteldigen. Denn zxonnte ohl en Kampf
in dem eigenen Lager aufschieben, nıcht aber auft den Sieg
verzichten. Deshalb WAarLr ES erwünscht, durch die Burg-
rechte innerhalb des protestantischen (+esammtverbandes die
eıgene Position verstärken und mMı en Städten WOomMOR-
iıch eıne och CN Verbindung herzustellen. Daher zxonnte
1a eine Bündnisurkunde mıt Hessen unterzeichnen , die
ML, sobald Sachsen hinein wollte, für einNe DallZ unnuftze
„Aufrichtung Sro Briefe und Siegel“ erklärte. So Ver-

stehen WIr, weshalb das hessische Burgrecht, das die (+e-
tahren 1 Frühjahr und Sommer nıcht hatten ZU SA

schmieden können, Jetzt im Jerbst in einer dem alser
gegenüber bei weıtem gesicherteren Ssituation Q Stande KC-
kommen ist.

(Schluss folg't.)


